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'Der Künstler  ist'

Alfred  tImlicka,  Waterloo  36,5  x 59,7  cm

der Schöpfer  schöner
,Dinge*  Kunstoffenba-

ren und den Künstler
verbergen  ist das Zie1 -
der Kunst  *  Kiritiker  )'
ist, wer  seinen  ßin-
druck  von ' schöne'n  .i
Dingen  in eine andere
Form  oderinein  neues

Material  zu übertragen  vermag  @ Die höchste
. wie  die niedrigste  Form der  Kritik  ist  eine  Art
Selbstbiographie  * Wer in schönen  Dingen
häßliche  Absichten  erblickt,  ist  'verdorben,
ohnedaßein  Reizihnschmückt.,Dieses istein
fehler  * Wer in schönen  Dingen  schöne  Ab-

' siöhten  erblickt,  hat  Kultur.  Für ihn steht  zu
hoffen  * Das sind  die Auserwählten,  denen
schöne  Dinge  einfach  Schönheit  heißen  * Es
@ibt weder.moralische noch unmora1ische
ßücher.  ßücher  sind'.gut  geschrieben  oder
schlecht,geöchrieben.  Das ist  alles  0 Die Ab-.

neiguiyg des neunzehnt'en Jah.rhun4erts gÖ-
gen den Re'alismus ist die Wut Calii»ans, der
'seinCiesichtim6piegelsieht * DieAbneigung
des neunzehntenJahrhundertsgegendie  Ro-
mantik  ist  die Wut Calibans,  der  sein Ciesicht

nichtimSpiegel  sieht  * Das moralische  Leben
der Menschheit  bildet  einen  Teil der Ciegen-.
stände  des Künstlers,  die Moralität  der Kunst
jedoch  bestehtin  dervollkommenen  tlandha-
bung  eines  unvollkommenen  Mittels  * Kein
Künstler  wünscht  etwas  zu beweisen.  Selbst
Wahres  kann  bewiesen  werden  * Kein Künst-
ler hat ethische  Neigungen.  Ethische  l'lei-
gung  beim Künstler  ist eine unverzeihliche
Manieriertheit  des Stils  * Kein Künstler  ist  je
krankhaft.  Der  Künstler  darf alles  aus-
drücken  * Oqdanke  'und Sprache  sind dem
Künstler  Werkzeuge  der Kunst  * Laster  und
Jugend  sind dem  Künstler  Materiale  der
Kunst  * Vom  Standputtkte  der  Form ist  der  Ty:
pus aller  Kunst  die des Musikers.  Vom Stand-
punkte  des Ciefühls  ist,die  des Schauspielers

der  Typus*AlleKunstistzugleichOberfläche

und Symbol  *  Wer unter  die 'Oberfläche
dringt,  tut  es auf  eigene  Oefahr. Wer dem

Symbol nachgeht, tut es auf ei0ene Gefahr @
InWahrheitspiegeltdie  Kunstden  Betrachter,
nicht  das Leben  * Verschiedenheitdes  Urteils
über'ein  Kunstwerk  zeigt,  daß das Werk neu,
vie)fältig  und  lebenskräftig  ist  * Wenn die Kri-
tiken  auseinandergehen,  ist  der Künstler  mit
sich  im t,inklang  @ Wir könnenjemandem  ver-
zeihen,  daJ3 er etwas  l'lützliches  schafft,  so-

,lange  er es nicht  bewundert.  Die Öinzige  Ent-
' schuldigungdafür,daßjemandetwasZweck-

loses  schafft,  ist,  daß er es unendlich'bewun-
dert  * Alle  KÖnst entbetirt  v611ig des Zweckes
* Oscar  Wilde



Wochenkalendarium
FR. 14.4.:  Tiburtius,  Valerian,  Lidwina,

Maximus

SA. 15.4.:  Waltmann,  tluna

S0. 16.4.:  Benedikt

M0. 17.4.:  Gervin,  Eberhard

DI: 18.4.:  Aja, Apol1onius

MI. 19.4.'  : Werner,  Leo, Gerold

D0. 20.4.:  tlildegund,  Odette

19.  April  Emma

Vor Gott  gelten  Weder Ansehen  der Person

noch des Standes,  sondern  einzig wqhre

I'lächstenliebe  und die konsequente  Erfül-

lüng  4es  Willens  Gottes. D'as zeigt uns  das Le-

ben der seligen  emma.  Sie stammte  sehr

wahrscheinlich  aus dem  frBnkenland,  wurde

die Gemahlin  König  füdwigs  des Deutschen;

diesem  gebarsie  drei  Söhne,  die sämtliqh  das

hohe  Amt  des Kaisertums  innehatten:  Karl-

mann,  füdwigund  Karl,  derspäterden  Beina-

men  »der Dickeii  erhielt.  -  Das ffauptaugen-

merk  der Königin  war darauf  gerichtet,  ihre

Kinder  zu gewissenhaften,  wahrhaft  christli-

chen  Menschen  zu erziehen;  daß ihr  dies ge-

lang beweist,  welch  gute  Ciattin  und Mutter

sie  war.

Was sie besonders  auszeichnete,  war  umfas-

sende  Liebe  zu den Notleidenden.  Darin  war

sie ein Vorbild  der großen  heiligen  f,lisabeth
von Thüringen.

Siepflegtedie  Kranken,  gab  viel  Almosen  und

sorgte  überhaupt  mit  nicht  endender  Liebe

für ihre armen  Untertanen,  so daß sie mit

Recht  den Ehrennamen  föndesmutter  ver-

diente.  Das Kloster  Obermünster  zu Regens-

burg  wurde  zum Mittelpunkt  ihrer  Liebestä-

tigkeit.  Sie machte  biele  fromme  Stiftungen

für  diese  Zwecke.  Besonders  erwähnenswert

ist, daß die Äbtissin am Todestag  der  Königin

barfuß,  wennes  ihreCiesundheitgestatte, vie-

le Arme  persönlich  bed!enen  müsse.  Dies tat

nämlich  die Königin  selbst,  alssie  noch  lebte.

}m Jahre  870  erkrankte  Königin  Bmma  sehr

schwer  und  mußte lange  Zeit im ßett zubrin-

gen.  Gott  wollte  sie zu ihrer  Bewährung  prü-

fen. Mit  unsäglicher  CiedulÖ hielt  sie in ihrer

schmerzlichen  Lage aus und  opferteGottger-

neundfreudigihrLeiden.  Zuletztverlorsieso-

gar  die Sprache  und konnte sich bloß mehr

mit  Zeichen  verständigen.  Am 26. Januar

874  gab sie ihren  Geist  auf, betrauert  von

ilirem  Gatten  unddemganzenVolk.  Siewurde

im Kloster  Obermünster  beigesetzt  und  spä-

ter  nach  Sankt  f,mmeram  überführt,  wo ihr

Leib heute  noch  ruht  und  verehrt  wird.

Das Große,  das wir  an ihrem  Leben bewuri-

dern,  ist, daß .sie trotz  ihrer  hohen  Stellung

den Kleinen  und  Geringensich  zuwandte,  daß

sie in  jedem  Armen  und  Kranken  Christus  er-

kannte  und  darum  viel  Gutes  tat.

Lostage  und  Bauernregeln

Tiburtiüs  (14.)  kommt  mit.Sang  und  Scha1l,

mit  ihm Kuckuck  und I'lachtigall.

Wenn im April  die Maikäfer  fliegen,  so11e6 die

meisten  im Schutze  liegen.  Aberje  früher  der

Schlehdorn  blüht,  desto  früher  der  Schnitter

zur Ernte  zieht.

Ist der April  schön  und rein,

wlrd  der Mai umso  wolder  sein.

Je mehr  im April  die Regen  strömen,

desto  mehr  wirst  du vom Felde nehmen.

Rachel  RuysÖch (Amsterdam  1664-Amsterdam  1750).  Blumenstück.  ÖI auf  Leinwand

68,4  x 54,5  cm.

Trostpflaster  (talfserisch)

f3eim Sportplatz  unterm  Widum

hockt  dr  klua  Siggi  und  reart,

wei1 ihn  der  schwar  Oipsfuaß

beim  ruaßbailnan  steart.

iiDer  kimmt  wieder  weck«,  sagi,

und  schua  hat  r  glacht.

»iDu,  ihon  iatz  grad  in dr  Kucha

an Kropfatoag  gmacht.

Dia earschta  zwoa  Kropfa,

dia vom  Schmalz  außrkemmen,

darfst  du diar  glei

als Trostpflaster  nemmentr.

id bin  decht  nit  blem,  hoatt,

muant  dr  Siggi  drau,

iimein  Fuaß  braucht  kua  Pflaster,

de zwoa  iß i  aurt. Johanna  Sjd3
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Alle  Kinder  dieser  Welt  *  I

ffelmut  Kutin,  der  Nachfolger  nermann
Gmeiners  in  Nairobt  Kenia.

Es ist Samstag;  ein wonniger  Spätnachmit-
tag, feierabendstimmung.  Zwei Ringeltau-
ben picken  Samen  entlang der Straße.
pas  SOS Kinderdorf  auf  dem  Sonnberg  ist  wie
ausgestorben.  tiausDonßosco,t'IausSüdtirol
und tlaus  felizitas  haben  aHes Kinderlachen
verschluckt.

%VuJJLen Sie, daJ3...
..die  SOS-Kinderdorf-rreunde  in Oster-
reich  9 SOS Kinderdörfer,'  7 Jugendhäu-
ser,  6  Mädchenwohngemeinschaften,

3 Mütterhäuser  und  eine  heilpädagogi-
scheStationgebauthaben  underhalten?
...die  bereits  pensionierten  SOS-
Kinderdorf-Mütter  während  ihrer  aktiven
Tätigkeit  durchschnittlich  20-25  Kinder
umsorgt  und  großgezogen  haben?
...das  höch'ste  SOS-Kinderdorfder  Weltin
La PazlEojivien  in  3650Metert'jöhe,  das
höchste  Europas  in  Ctuardä/Portugal
(15(X)  Meter)  gebaut  wurde?
.Aie  jüngste  SOS-Kinderdorf-Tante
16Jahrealt(inLiteinamerika),  d»eälteste
Mutter  74 Jahre  a1t (ebenfalls  in Latein-
amerika)  ist?
.:.in  901;indern  derErde  werden2601n-
stjtutionen  betreut.  Mehr  als 60.000  Pa-
tensotgenfürden  UnterhaltderProjekte,
voralleminderDritten  Welt. DieZahlder
Freunde  und  Förderer  der  SOS-Kinder-
dorf-idee  in aller  Welt hat  die 5 Millionen
Dollar-Cjrenze  überschritten.
j)er  rxründer  der  SOS4Kjnderdorfer
und  Vater  von 40.000  Kindern  ver-
schiedam26.  Apri11986.  fflanrühmt
jhmnach,  ejnJahrhundertmenschge-
wesen  zu sein.  Helmut  Kutin,  der
selbstimKinderdodimstaufgewac0-
sen  war, wuyde  sein  riachfo]ger.

Manche  Besucher  des SOS Kinderdorfes  Imst
sprechen  badauernd  von »armen  Hascherlmi..

Es sind keine iiarme Hascherlnii  zu sehen,
auch dann  nicht,  wenn  nicht  gerade  Essens-
zeit ist. Die Kinder  auf  dem fußballplatz lär-
men  genausoeinträchtig  wie anderswo  auch.
Sie streiten  und  toben,  schmollen  und
drücken  sich  vor  Schularbeiten  wie lebhafte
Sprößlinge  überall.
tlier,im  Kinderdorflmstwerden  75 Kinderim
Alter  zwischen  acht  Monaten  und zwanzig
Jahren  auf  vierzehn  Häuser  und ebensoviele
Mütter  verteilt.  Das Dorf  im Dorf  ist ein tlafen
für  alle, -  keinäswegs  nur  mehr  für  Waisen
wie ursprünglich,  -  sondern  für  alle Kinder,
die eiti  neues  Zuhause  brauchen  -  aus wel-
chen  Umständen  auch immer.
Alsunmündiger,schwächsterPartnerineiner

jeden  (]esellschaft  kann  das Kind  nicht  ver-
hindern,  daßesimmerwiederumdieihmzu-
stehenden  lebensnotwendige  Obsorge  ge-
prelltwird.  Esistwehrlosgegendiejenigenr,r-

v4chsenen, die ihre Konflikte auf seinem
Rücken  austragen,  ohne  Ttilnahmeanseiner
Entwicklungleben  undsich,  ohneRücksicht
auf  das  Kind,  ihre  eigenen  Wünsche  erfüllen.
Die Ohnmacht  der Kinder  gegenüber  einer
despoten Erwachsenenwelt veranlaßten
Gmeiner,  seinen  Zorn  und  seine  [nergie  in tat-

kräftiget')ilfeumzusetzen.  Mit600Schi11ingin
der Tasche gründete  er die Societa-Soziales,
den Verein der  SOS-Kinderdörfer.
Im Jahre  1949  wurde  im SOS Kinderdorf  lmst

4mitdem  Baudesersten FamiIienhpusesfüre)-
ternlose,verlasseneKinderbegÖnnen.  Dieses
allererste  SOS Kinderdorf  wurde  +itlaus Frie-
den«  genannt.  t-lermann  Cimeiner  war  von der
Notwendigkeit  einer  friedfertigen,  humanen
Ciesellschaftsform  überzeugt:
Was hat  man  in derffand,  um  es denjenigen
entgegenzuhalten,  die  das  (jutsein  als
Schwachsinn  abtun  und  verachten?...tleute
glaube  ich,  daß zum  autsein vor  al)em  Mut
geMrt...!

'Seine  Idee der riächstenliebe  ging  um die
We1t, 700 Kinderdorfeinrichtungen  in allen
Erdteilen  senden  Signale  der Menschlichkeit.
Derlangnasige0meinerausdem  kleinen  Wei-
ler 1hnnen  in Vorarlherg  hatsein  Ziel erreicht.
Bescheidenheit,  Glaube  und Tradition  sind
auch  heute  noch  zentrale  Pfei)er in der +ihei-
lenii Hierarchie  in lmst.  Beim tlerrgottswinkel
gegenüber  dem Dorfvater  Gmeiner  das Ant-
litz  der-tleiligen  Madonna  in Kunstdruck.  Das
Prinzip  der Purität,  sofern  es das gibt,  wird
so7gsam gepflegt. Die Einrichtung ist sp5irta-
nisch einfach.  Die Kinderbetten  stehen in
Reih und  Glied,  die ßettdecken  sorgfältig  zu-

Röcke,  Blusen,  Kleider

Exclusivsbei

SCHARLER MODEN SEE
Telefon 05441-205
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:chtgerupft.  Ordnung,  Sauberkeit  und Pie-

it sind fast körperlich  spürbar.  Aber  es ist

rühling  urid die Lui't duftet  und die Wäsche

uf  der Leine trocknet.

iie zusammengewürfelte  Gemeinschaft  aus

iedürftigkeit  und fürsorge  funktioniert  seit

O Jahren.  Soeben  wird  eine Festschrift  aus

liesem An1aJ3 verfaßt. Im Mittelpunkt der

iO Jahr  Feier, vom 24.-25.  Juni  stehen  die

lütter,  die Mütter  und ihre Kinder.  

Vir hören  aul  das Kind  zu verstehen,  wenn

virdas  Wissen  um  dief»edeutungderMutter-

rind46indung aus unserem  ßewußtsein ver-

trängen. Esstehtaußerrrage,  daß dieseBin-

1ungdieBasisunsererganzpersönlichen  und

')esellschaftlichen  Entwicklung  ist.

lermann  Cimeiner  wußte, wovon  er sprach,

uenn  er die Mutterliebe  über  alles  stellte.  Als

:r  seine  Mutter  verlor  war er fünf  Jahre  alt.

!s  war  als würde  in den Zimmern  die Luft

knapp  oderals  wäre  das Feuerim  Ofen  nicht

tmstande,  die  Kältezu  vertreiben,  die  von au-

ßen hereinkriecht.

DieMutterhinterließnichtsalsLeeredort,  wo

sie gestanden  hatte.  Doch  viele  Jahre  später

durfte ich  behaupten,  daß mich  ihr  7bd auf

meineLebensaufgabe,  dieüründungderSOS

Kinderdörfer,  vorbereitet  hat.

In Imst  schien  lange  die Zeit stillzustehen.

l'lurzögernd  löst  sich  ein ganzes  Dorf  aus sei-

ner Vergangenheit.  Der Cienerationswechsel

deralteingesessenen  Frauen  beginnt.  Mütter,

die das Pensionsalter  erreicht  haben,  werden

durch  »('teuzugängeii  ersetzt.  Seit  fünfJahren

ist dieser  einschneidende  Umwärzungspro-

zess im Gange.  Das Verhältnis  steht  bereits.

neun  zu fünf  zugunsten  der  jungen  Mütter.

Obwohl  es vorkommt,  daß eine »Omaii einen

Kinderwagen  schiebt  ist man  um eine  alters-

mäßig  +inatürlicheii  Zusammensetzung  der

ramilie bemüht. AuJ3e:rdem, die Familiengrö-

ße schrumpft. Während  früher  im Schnitt

neun bis dreizehn  Kinder  betreut  wurden,

sind  es heute  nur  mehr  fünf  bis sechs.

Die iiPensionierungii  hat dazu geführt,  daß

momentan  Bedarf  an  neuen  Müttern

herrscht.  Drei  tläuserstehen  leer, weil  kein  Er-

satz da ist.

Welche Voraussetzungen  eine  Kinderdorf-

mutter  mitbringen muß?  Neben  körperlicher

und geistiger  Gesundheit  werden Einfüh-

lungsvermögen,  Charakterstärke  und eine

adäquate  Lebenseinstellung  erwartet.

»Konsequenz  und viel,  viel Geduldii  merkt

eine dreißig  Jahre  sorgende  Kinderdorfmiit-

ter an, die ihrerseits,  ihre f,ntscheidung  nie

bereut  hat.  Dafür  macht  er reich  und  erfüllt,

(so pathetisch  das auch klingen  mag) der

Dienst  an der  Mütterlichkeit  und  zwar  nurder

Mütterlichkeit.

Der Vater  ist  nicht  existent.  Die Vaterfigur  ist

so etwas  wie König  Artus  oder  Don Jonson.

l'lotgedrungen,  zweit'e1los.  «

Die Männlichkeit  ist unterrepräsentiert  in

elnem  von Frauen  dominierten  Bereich,  (und

wird von den Kindern  dementsprechend  be-

stürmt). Die männliche ßezugsperson 7eh1t

Ilnpr«:SSiÖll € ii

Pensjonierte  Müttei,  die Weihnachtslieder

Singen

mit  Enge1stimmen

o h n e Kinder.

f,ine  traditionsbewußte  Oemeinschaft.

Das  Festhalten  an Werten -  festhalten  -

fest  -  halten.

Kinder,  viele  Kinder:  spie1ende,  schreiende,

streitende,  laufende  und  vor  allem  Kinder  -

das war  zu erwarten.

Besucher,  Busscharen  von Eesuchern,  auf  der

Suche  nach  einem  Klischee,  nach  einem  ßild.

Mütterzwischen  Sinnerfüllung  und  Seinsverjust.

Kinder,  die  sinnerfü1lte  Mütter  lieben.  ,

Eine  Frage:  tlat  S i n n etwas  mit

S i n n lichkeit  zu tun?

riährende  Mütter,  gebende  Mütter..

Wer nährt  die  Mütter?

Meßfeiern  und  raschingsfeiern in dörflicher

Ctemeinschaft.  .

Oemeinsames  Singen,  gemeinsames  Tanzen,

gemeinsame  dörfliche  Fröhlichkeit.

Auch  auch  andächtige  Feiern,

be sin  n / i c h e Feiern.

Ein Ort, wo das aute  noch  gut  ist,

wo das ßöse  noch  identifiziert  werden  kann.

ldyllisch,  beinah  harmonisch.

Crott ist  a1)mächtig.

Frauen  sind  Mütter

Männersind  f5eschützer

[f:in kindliches  Dorf?

Oder  ejn kindergerechtes  Dorr?

Ein  Kinderdorf.

Beschenkte  Kinder,

beschaute  Kinder,

ein  offenes  tlerz  für  Kinder.

Offenheit  für  unsere  Freunde.

Öffentliche  Kinder?

Angenommen  wie  ein eigenes  Kind.

f,rwartet  w / e bei  einer  aeburt.

W i e eine  normale  ramilie.

Ein  Leben w i e ein Leben. CAntherFahn»er
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offensichtlich,  den Kindern  geht  ein 5tück
Identifikation  verloren,  partnerschaftliche
ßeziehungen  werden  ausgeklammert.  +iAber
unter  pragmatischen  Ciesichtspunkten  gibt
es keine andere  Alternative,  verlautet  Seba-
stian  Wildbichler,  der Leiter  des SOS Kinder-
dorfes  lmst.  Man beruft  sich auf  die glücklo-
sen Ve(rsuche anderer  Institutionen,  die in
Richtung  Partr1erschaft  durchgeführt
wurden.

Aberauch  Gmeinerwarschon  immerderAn-
sicht, daß »Liebe  wichtiger ist als Perfektionii.
Und es gibt auch  menschlich  keine  Alternati-
ve für  Kinder,  die  einen  fallschirm  zum Leben
brauchen.  Kinder,  die manchmal  ein lebens-
langes  Trauma  hinter  sich haben.  Vori einer
Pflegefamilie  zur anderen  geschubst,  von
einem  tIeim  ins  andere.  Ein MädchenÖonacht
JahrenhatJnnerhalbeinesJahresvämaldie,
Schule  gewechselt.

90 Prozent  der Kinderdorföinder  haben  iiFa-
milie«.  Angehörige  zu denen  guter  Kontakt
gepflegt  wird  und die fallweise  auch einmal
das Kind  zurückhaben  wollen.  tlinter  diesen
+iRückführungenii  ins Elternhau!  steht  zwar
ein  großes  Fragezeichen,  weil  achtzig Prozent
davon  danebengehen  auf  Kosten  der Kinder.
Der in die Obhut  eines Kinderdorfes  Aufge-
nommene  wird auch als tleranwachsender
bis hin zur Se1bständig8eit unterstützt. Ju-
gendhäuser,  Mädchenwohnheime  für Lehr-
linge  und  Studenten  sorgen  für  einen  ständi-
gen Blickkontakt.  Der i+soziale Mutterschoßii
in dem die Kinder  autw:ach;sen hat indes
nichts  zu tun  mit  Isolation  oder  einem  Ghet-
tocharakter.  Ein  iihauseigenerii  Kindergarten
der  auch  von  Außenstehenden  besucht  wird,
ist einziges  Attribut  an die Integration.  Die
Cirenzen  sind fließend.  Wissen und ßildung
vermitteln  öffentliche  Schulen  und lehrp1ät-
ze. Bs steht  dem Jugendlichen  offen,  seine
freizeit  bei Freunden  außerhalb  des Dotfes  zu
verbringen. Jeweils getreu 4em Motto ++Soviel
familie  als möglich,  sovie)  Dorf  als nötigii.
DieJugendsoHmittenin  derZeitstehen.  Sie
sollalles,  waszurWeItvonheutegehört,ken-
nen und  bejahen.  rlur  dürfen  Autos,  Fernse-
hen,StrahlenundRaketendasLichtderLiebe

nicht  überschatten,  die immer  bleiben  und
stets  die einzige  Cilück  undLebenspendende
Kraftsein  wird.  Dashaben  wirdochinderZeit
tiefsterßedrängniserfahren[Solleinesokost-

bare  f,rfahrung  verloren  gehen?

L.E.

Quellen:  Zitate  tlermann  ameiners  aus
iiEindrücke,  Qedanken,  Bekenntnisserr
von tlermann  Omeiner,-  ,

(

iÄ4$l1 I-j ryi
4"'

SOS-Kinderdorf, Konto rlr. 7407. 716 der
Österreichischen Postsparkasse.

Rocknacht. am F1ii5hafcn Innsbnick
AK + ORF  präsentieren  die  Top-Ten-Tirol.
15.  April  1989.

t)eiße Rhythmen  werden  am Samstag  Abend
des 15. April  im Flughafenhangar  des Inns-
brucker  Flugsportvereinserklingen,  wennAK
und ORF die Top-Ten-Tirol live präsentieren:
Long Distance  gc., Innsbruck
Allen  Felix, Kut'stein
Your's  Sincere)y,  )nnsbruck
rrank'n  I"ree, Imst
Who's the Boss, (nnsbruck
Caesar's  Palace, Anras/Osttiro1
Alpendo)lar,  Innsbruck

Dreaming  Bananas,  Mils
Make up, lnnsbruck

. Peeping  Tom, tial)

Diesem Rockspektakel  vorausgegangen  ist
ein Wettbewerb  der Arbeiterkammer  und  des
ORF-Landesstudio  Tirol t'ür Bands und Soli-
sten.  Ciesucht  wurden  die zehn  besten  Tiroler
Gruppen  oder  Einzelinterpreten,  die anhand

von Demokassetten  von einer  Jury  ausge-
wählt  und zu Aufnahmen  ins Landesstudio
eingeladen  wurden.
Die  Innsbrucker  Rocknacht  beginnt  um
20 Uhr im  Flughafen-Hangar  Innsbruck,
Kranebitter-Allee.  DieVeranstaltungwird  mo-
deriert  von Christine  Unterlec-hner  und Jo-
hannesTlieolussi  und  von 22.25  Uhrbis24.00
Uhr  live im ORF, Radio  Tirol,  übertragen.  Kar-
tengibtesim  Vorverkaufum  550.-in  derAr-
beiterkammer  Innsbruck,  Maximilianstr.  7
und in allen AK-Amtsstellen  sowie  im ORf-
Landesstudio  Tirol, Rennweg  14. An der
Abendkassa  kostet  die Karte  S60.-.  Ein Son-
derbus  der  Innsbrucker  Verkehrsbetriebe
bringt  Interessenten  kostenlosvom  Autobus-
bahnhoflnnsbruck  zum  rlughafen;tIangarin
der Kranebitter-Allee.  Abfahrt  ab Autobus-
bahrihof  Innsbruck:  19.30  Uhr, 20.00  Uhr
und 20.30  Uhr;  Rückfahrt  ab flughafen-
t'langar  lnnsbruck:  23.30  und  O.15 Uhr.

El Sa}vador  Mörder  an die  Macht
Die Wahl in dem kleinen  mitte)amerikani-
schen  Land  ist wie zu erwarten  blutig  verlau-
fen. Die letzte  Chance  friedliche  und demo-
kratische  ßedingungen  zu' schaffen,  wurden
vertan.

Die Ciuerillabewegung  FMLI'I hatte  angebo-
ten,  die Wahl  zu respektieren,  sollte  diese  auf
Mitte  September  verschoben  werden  und  den
Bedingungen:  der  sofortigen  Einstellung  der
Morde, Festnahmen  und Repression  gegen
Motiilisierungen,Streiksetc.  RückzugderAr-
mee in die Kasernen.
Die Militärs,  die eigentlichen  Machthaber  in
diesem  Land,  haben  den  Vorsch)ag  ab-
gelehnt.

Bl Safüador  lebt  seit  8 Jahren  im Krieg,  hat
ca. 80.000  Tote zu beklagen  und ist an der
Spitze  der  Menschenrechtsschänder  ge-
standen.

r'lapoleon  Duarte  und d!e Chrisidemokratie
konnten  trotz  der drei Mil)iarden  Do))ar an

Waffen und  Wirtschaftshilfe  der Reagan  Re-
gierung  keine  f,rfolgein  ihrerPolitik  verzeich-
nen,  die dem fönd  )'rieden  gebracht  hätte.
Dierechtsextreme  ArenaPartei,dessenGrün-
der Roberto  dAubuisson,  der vera,itwort)ich
ist für 4ie ßrmordung  Erzbischof  Romeros
und der Tödesschwadronen  wurde  gesjärkt.
Miteinerwinziget3  MinderheitanWählern und
gewaltsamerWahlbeteiligung  konnten  sie die
Machtansich  reißen.  Fürden  Fall des Wahlsie-
ges wurde  vom Generalstab  die Ermordung
von lOO.OOO Subversiver  gefordert.  Diese
Idee ist  von dAubuisson.

Fürdie  USA ist dieWah(demokratisch  verlau-
fen und die Mörderregierung  wurde  voll an-
erkannt.

 »
Menschenrechte  und  Demokratie  sind  für  die
USA ein äußerst  dehnbarer  und  willkürlicher
ßegriff  und  das Morden  in diesem  Land kann
weitergehen.

A. Rieder

ii EDU-Kinesiologie  für  Eltern  und  Lehrer,  jew. 1 Tag (Sa. 22.4.
EDU-Kindergruppen  zur  Verbesserung  der  Lernfähigkeit,
jew.  4 Nachmittage  (ab  Di. 18. oder  Fr. 21. April)
Gespnd  durch  Berühren  (Touch  fo(  Health)-Kurse
jew.  4 Abende  (ab Mo. 17.4.)  oder  Wochenend-Kurs
(6. +7. Mai)  a

i+ Intuitives  Atmen.  insbes.  für  werdende.Mütter  + Väter
6 Abende  (ab Di. 18. oder  Fr. 21.4.

i+ Tiefenentspannung,  Streßabbau.  6 Abende
(ab Di. 18. oder  Fr. 21.4.
Gesprächstherapie,  Einzelberatung  (nach  Vereinb3rung)

Institut  für
Angewandte  Kinesiologie
ANNETTE  LEITNER,
A-6522  Prutz/Tirol,  Tel. 05472-6269
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fiorden.
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...ich  leide  an  l«lente,iii

Also.da  gabs einmal  einen lmster  namens
Otto  Hrdlicka,  der im Jahre  1906  sich in die
Nassereither  Fasnacht  einschlich  und erst-
mals einen i+Mohrenspritzerii  in  das Ge-
scheheneintirachte.  !in  historisches  !reignis
allzuma1.

NeunzigJahre  später kam ein A)fred  t)rdlicka
und i'fassereith  legte  den roten  Teppich  aus.
Einige  Leute könnten  jetzt  gewisse  Spekula-
tionen anstellen  via tleldenplatz  und Fas-
nacht,  Provinz,  Kontinuität  oder  auch über
den Frühling...

Nach  Vomperbach  vor  mehreren  Jahren,  gab
sich ffrdlicka  l'lassereith.  In seiner  Ausstel-
lung  in der Galerie  tlosp  bearbeitet  er die
Französische  Revolution  mit  Vorschlag-
hämmern.

DieAuffassungeinerseltsamen  Kontroversia-
lität von tIumanismus  und  Gleichheitscheint
sich  insbesondere  der »libertäii  und der »fra-
ternitfüi  anzunehmen.  Der zerknäutschte
tIrdlicka  bumst  sich durch  die Französische
Revolution.

Ein Traktat  jenseits  der  Schmerzgrenze.
Ciewissenserforschungohnet'Iermelinbesatz.

Und der König  fragte:  Ist das eine Revolte?
T"lein Sir, das ist eine Revolution...Auföruch
des +ifortschrittsii  in Europa.
Das Interesse  eines Kindes  an Reproduktio-
nen von Piloty,  Cain,  David,  Greuze.  l)..,  doch
ganz  begriffen  habe  ich die Zusammen'hänge
ja nicht, aber  ich weiß  noch  genau,  daß mich
die Turbulenz  und  das Chaotische  angezogen
und das tlöfische abgestoJ3en  hat...«  taucht
tlrdlicka in seinen E<innerungen  unter.
tlrdlicka  'als 'Winzling  -  gibt  es das
überhaupt?  '
Manchesmalf'indeteretwasundstecktsindie

Tasche,  In der  steckt  aber  schon  etwas  ande-
res. Da steckt  er es dazui
DasgibteinenSpeichervolIgesammeltert,in-

' drücke  -  Kindheitseindrücke,  Mannesein-
drücke.

Dem  Vernehmen  nach  soll  es schon  eine  gan-
ze Menge  pragmaiisierter Spinner  und  Träu-
mer  vom Dienst  geben.  Dazu votiert,  das zu
tun  was eigeptlichjedergern  tun  möchte,  da-
fürabernach  F5eliebenrumgeschubstwerden

dürfen.  m Analogie  dazu  ein tlrdlicka  voller
Schrunden.

Aber  warum  um alles  in der  Welt müssen  ei-
gentlich  jene,  die gar keine  Kunst  machen,
immer  nach Wortbildern  grapschen  und Sa-
chen  interpretieren?SehrguteBildermachen

wohl  immer  auch  ein wenig  sprachlos.

L.F,.

Bonapartismus

Alfred nrdlicka  in der Galerie  ffosp  in Nassereith

(Aus einem Oespräch mit Alfred  tlrdlicka,
April  1989).

...es gibt  keine Kontur am Körper, nur  Über-
schneidungen...sehen Sie, die Japaner  sind
aufderAkropolis  undsehen nix, die  nehmen
den Apparat -  sie machen iiklick«,  gengan
ham undschauensich  daham desFoto an, -
dassind  Wahnsinnigefürmich...also  derKo-
koschkahatschon  etwassehrüescheitesge-
sagt, überdieSchuledesSehens,  daßSehen
einunheimlichesErlebnisist...wennich  wirk-
lich etwas behaupten kannyon  mir,  so habe
ich eine unglaubliche Speicherung van Eil-
dern, die nicht  korrekt, abersehrpersönlich
sind.., ich bin ein schlechter Aktzeichner,
wennSie'skönnen, nagut,  ichkam  esnitht,
Leonardo da Vinci war ein guter  Aktzeich-
ner.diesollenzuerstabstraktzeichnen,  das
kann r4mjich  jedet..x]er  Kokoschka war  da-
mals, zu dieser Zeit ein schon priviligierter
tIerr,'vielleichtaucheinbequemertlerr,  was
ichbehaupte wasich nichtbin...wasisttech-
nokratischesDenken, humanesDenken?Das
ist ein zentrales Thema meinerArbeiten...da
war, so in den fünfziger Jahren  eine men-
schenentleerteLandschaftin  derBi1dnerei  -

, geisterhaft, bildende Kunst ist nunmal  kein
Einzelwesen...ich habe sd'ton vorher  Über-
malungen gemacht, vor dem Eainer,  aber
wieder aufgegeben...

Salvator Dali ist ein jntellektueller, das finde
ich, wie soll ich sagen, das Intellektuel)e ist
ein großes Störelement und hat schon  leute
verunsichert...

...ichbinqinarmesLuder,  ichzeichne,  model-

m1ielrted,lueSnetemrrDicehntkemuanldhpelraugmmich auch noch
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Genutzte  rlußregionen
Beiträge  zur  Kläning  der  sich  überschneidenden  Gesichtspunkte

von  Wasserkraftnutzung,  Fischerei  und  Naturschutz

2) Aus  limnoIogisch-ökologischer  Sicht

Der Kampfan  den  Flüssen.  Strom  ausWasser-

kraft  -.- Notwendigkeit  oder Mythos?  iiLe-

bensraum  Lechta1 ist gegen  jeden  weiteren

KW-Bauii.  Rettet  das Gesäuse!  Aktionsge-

meinschaftLebensraumSalzach.  EinZoologe-

stelltineinem  Beitrag  mitdem  Titel  ii)')ordtirol

am Innstauseeii  fo)gendes  fest: »Den  Techni-

kern  wo]lten  wirdengutenWillen  zum  Einbau

rezenter  Erkenntnisse  des  l'laturschutzes

nicht  aljsprechenii.

Im 1, ßeitrag  wurde  darauf  hingewiesen,  daß

zwar  das Wasserrectrt  die geläufige  Rechts-

grundlage  für  den Gewässerschutz  darstellei'i

sollte,  aber  die Gefährdungen  und der not-

wendige Schutz 4er Wasserbeschaffenheit

doch weit $er  wasserrechtliche Thtbestände

hinausreichen.  In der folge  unserer  ßetrach-

tungen  stehen  wir  schon  mindestens  bis zu

den Knien  in der wässrigen  Materie.  Müssen

wir  nun  feststellen,  wie man  mit  Buhnen  und

Kolken  (Uferschutzpflanzungen  und  Wasser-

löchernin  Flußbetten)umgehtodersollenwir
uns mit  der sommerlichen  Laichreise  der

»Barbeii  zu geeigneten  Sandbänken  (}n der

Barbenregion  übersteigt  die Wassertempera-

tur  im Sommerselten  die 18  Cirad C) beschäf-

tigen?  l'lein  essellte  wiederAbschied  genom-

men  werden  von  einer  einsettigen  Verschach-

telung  der  auch  von fischen  genutzten Fluß-

regionen.  fragen  wir  auch  nach  dem 1ndika-

tor für +isaubere  Gewässerii,  dem europä-

ischen  Flußkrebs.  Und fragen  wir  ruhig  kri-

tisch,  ob die Wasserkraftnutzung  ein Synp-

nym vori einer  i+bürokratischen  Oese)lschaft

desgelenkten  Konsumsii  ist?  Soerkennen  wir

den Radius  der  wahren  Ökologie  (den  natürli-

chen  tlaushalt  im menschlichen  t}abitat)  in

einer  aktiven  Aneignung  von Umwelt.

Man istsR:h  heute  auf  fachmännischer  E5ene

(bÖsonders  im Rahmen  der internationalen

1imnologischen  Ciesellschaft)  darüber  im kla-

ren, daß die ßewältigung des mit d,er Intensi-

vierung  der  Nutzungen  sich  zwangsweise  er-

gebendenWiderstreites,  aucti  im t}inblick  auf

die zeitlich  und geographisch  wechselnden

hydrogeologischen  Verhfütnisse,  nur  auf  der

ßasisvon  ökologischen  Grundlagenforschun-

gen  einigermaßen  zufriedenstel)end erfolgen

kann.  Und damit  sind  wir  bei dem bereits  im

1. ßeitrag  angekündigten  Vorschiag  einer  ße-

trachtungsebene  in Form einer  ökologisch-

ökonomischen  ßilanzierung  von genutzten

Flußregionen  angelangt. Es handeltsich hier-

bei um  die Festlegung  von Pilot-Räumen,  die

als Minimalforderung  wenigstens  folgende

drei iiRaumtypenii  aufzeigen  sollten:

@ eine  Art  i+Entwicklungsraumii,  in dem  man

von einem  noch weitgehend  unbeiasteten

Raum  auseineEntwicklung  bishin  zum  indu-

striellenVerdichtungsgebietdurchführt.  Dies

ist durch  die Bilanzierung  in ökologisch  zu-

meist  unbedenklicher  und gerade  dadurch

ökonomisch  vortei1hafter  Form möglich;

@ eine Art  i+Regenerationsraumii,  an dem

man den optimalen  fntwicklungsweg  aus

einem  ökologisch  mehr  oder  weniger  zerstör-

ten zu einem  ökologisch-ökonomisch  intak-

ten Raum  erproben  kann;

0  eine  Art  +iReservatsraumii,  in dem  man  das

natürlicheWirkungsgefüge  weitgehend  ohne

menschliche  Eingriffe  erhält,  um ihn beob-

achten  zu können,  das Ressourcenpotential

zu bewahren  und  Vergleichsmög)ichkeiten  zu

bekommen.

Dabei  geht  es a)so nicht  um das Stricken  von

raumfüllenden  i+grünen Cirundmusternii  in

fiußnahen  Landschaftsräumen  (Thlabschnit-

ten, Kleinräumen),sondernum4ieVerminde-
rung  von Zerstückelung  der evtl.  ursprüng-

lich zusammenhängenden genutzteri Flußre-

gion  durch  Kraftwerksbauten.  In sogenann-

ten Filot-Studien  wird daher  :jede einseitige

Nutzung  nicht  nur vom partie)len  Stand-

punkt des Wasserbau-Wasserkraft- oder  8ied-

lungsfachmannes  aus zu prüfen  sein. son-

dern muß auf ihre landschaftsökologische

Verträglichkeit  unter  ßerücksichtigung  der

Belastbarkeitsgrenzen  hin untersucht  wer-

den.  Die auf  nationaler  Ebene  vorgesehenen

Wildbachverbauung  in  Fltrsch.

förderungsmittel  dürften  bei solchen  Pilot-

Projekten  eine  besser  und langfristigere  Wir-

kung  erzielen.  Ein solches  schnell  zu erwar-

tendes f,rgebnis  dürfte zum  ßeispielsein,  daß

die Aktivitäten  der  politisch  und  verwaltung-

stechnisch  oft störenden  Üürgerinitiativen

aufgrund  besserer  Transparenz  der  Entschei-

dungsstrukturen  und dadurch  bessere  fin-

sicht  in Planungs-  und  Entwicklungszwänge

positiv  in die räumliche  Entwicklung  einge-

bracht  werden  können.  Die +iPilot-Räumeii  der

genutzten  FluJ!iregionen  können  ihre  Aufgabe

nur  richtig  erfüllen,  wenn  eine kontinuierli-

che ökologisch-ökonomische  Bilanzierung

nicht  nur  durchgeführt,  sondern  auch  publi-

ziert  und mit  zusätzlichen  Mitteln  für  eine

breite  Öffentlichkeitsarbeit  allgemeinver-

ständlich  interpretiert  wird.  Bereits  eine hy-

drogeologische  und  vegetationskundliche

Kartierung  eines Talabschnittes  von einem

Fließgewässer  erfordert  die Darstellung  der

im Gelände  gesammelten  Tatsachen  und

deren  Kausalzusammenhänge  und  die Verar-

beitungder  wissenschaftlichen  Erkenntnisse

zu einem  Maßnahmenkatalog  für  entspre-

chende  Projektanten  der Wasserkraftnut-

zung. t,ine entsprechenöe  Bilanzierung  -

wie oben  genannt  -  kann  Beiträge  zur  »Revi-

talisierungvonFließgewässernii  und  iiRenatu-

rierungen  von Lebensräumen«  im Zuge von

Planungen  von Wasserkraftwerken  ermögli-

chen.  Viele Talabschnitte  von flüssen  sind

nicht  dem Naturtyp  oder" der kleinräumigen

Kulturlandschaft  zuzurechneri,  sondern  ent-

sprechen  dem  iiMischtypit,  einer  stark  ausge-

Der.Kronhurgbach  oben
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Die VerEegung  der  Sanna in Landeck.

räumten, durch Eingriffe gestörten Kultur-
landschaft  mit  Verstädterungstendenzen.
WarumsollhierdieFlußdynamiknichtwieder
voll wirksam  werden, indem bei der Kraftnut-
zung des Wassers eine »harte Regulierung«
nicht  Platz greift,  sondern wenn die Ziele auf
demWegedesgeringstenEingriffesinderfüa-
turhaushalt  angepeilt werden und die Er-
kenntnis  Platz greift, daß"in jeder Einzelheit
die naturnähere Maßnahme die technisch
bessere und auf die Dauer wirtschaftlichere
sein' kann.
Der wichtigste  Ansprechpartner  für das Ver-
ständniswecken  aller dieser Vorschläge und
Maßnahmen ist nicht  -  wie vielleicht  vermu-
tet werden sol1te -  der Ibchniker,  sondern
der Fischer, welcher selbst genug 1imnologt
sche Kenntnisse besitzt und der Limnologe,
dersich  auch aIsSportfisCherbetätigen  kann.
Warum hier eine Symbiose angesprochen

wurde; diessoll  den Fingerzeiggeben,  daß die
Vorstel)ungen des Limnologen von naturna-
her und landschaftsbezogener  (tewässerge-
staltung  nicht  immer  den Intentionen  der Fi-'
stherei entsprechen und daher auch von
dieser Seite der Kritik  an Wasserkraftnutzun-
gen eineherseItenerKonsenszu  erwarten  ist.
So erkennen wir nicht  nur die Einengung  der
Spielräume in den wasserrechtlichen  Verfah-
ren, sondern auch in den naturschutzrechtli-
chen lnteressenabwägungen.  Wie man den
Spielraum zu öffnen hätte, das haben wir in
diesem Beitrag kurz skizziert, es sollte aber
neben den ökonomisch-ökologisch  bilanzier-
ten Pilotprojekten  nicht de,r ökonomisch-
psychologisthe  Druck vergessen werden, der
uns in der Gestalt des Flußbautechnikers  im
letzten und dritten  Beitrag »aus  wasserkraft-
technischer  Sichtii entgegentreten  wird.

Das Astl,  eine  botanische  Studie
Seit mehr als zehn Jahren beobachte ich nun
schon die kulturpolitische  Landsachaft Tirols.
Ein tlerrAstl  istmirdabei  noch nichtunterge-
kommen.
Sehr wohl untergekommen  sind mir jedoch
Leute, Journalisten,  Schriftstelleroder  Veran-
sta)ter, we)che die sogenannte Szene besser
kennen a1s ich. Soweit erreichbar, stellte ich
allen die frage: Wer oder was ist bitte tterr
Astl?
Die Antworten  fielen mager aus: Herr Astl ist
tlauptschuldirektor  und Bürgertffeister  von
Kössen. f,r ist angeblich  kultur-  und umwelt-
interessiert,  und, das ist wahrscheinlich  das
wichtigste,  er ist aus dem Unterland.  Was den

neuen Kulturreferenten  des LandesTirol  befä-
higt, ausgerechnet  neuer Kulturreferent  des
LandesTirol  zu werden, b1eibt bis auf weiteres
ein Ge5eimnis.

Se1bstverständlich gebietet  mir  in diesem rall
das journalistische  Ciewissen, Öicht=über je-
manden zu urteilen,  den ich nicht  kenne. Und
ebenso gebietet  mir das Gesetz der Fairness,
dem Betreffenden, selbst wenn ich ihn ken-
nen.würde, eine Einarbeitungs-  und Bewäh-
rungsfrist  von 100 Tagen z.F5. einzuräumen.

("latürlich habeich  dieAbsicht,  michsolch  ho-
hen sittlichen  Ansprüchen unterzuordnen.
Wasjedoch nichtbedeutet,daßeinePrognose

gerade aufgrund des mageren Datenmate-
rials unmöglich  ist, im Ciegenteil: Astl, das
unbekannteWesen,gerätfreiwilIig,immerhin
hat er seinen neuen Job akzeptiert,  in Rah-
menbedingungen,  die, wer auch immer  er in
Wirklichkeitist,einewahihaftherausragende
Persönlichkeit erfordern.
Da gibt  es ein Landestheater, ein Landesmu-
seum, ein Konservatorium,  chronisch  restau-
rierungsbedürftige  Kirchen und Burgen, wo
allüberall ausgefuchste Profis sitzen, die,
wenn sie auch sonst nichtviel  gelernt  haben,
zumindest  die Kunst verstehen, mit tausend
überzeugenden  Argumenten  potentiellen
Subventionsgebern  das Cield aus der Tffische
zu ziehen. Nun kann Astl,  da ihn im Land nie-
mand kennt, kaum im Land selbst Kulturma-
nagement  studiert  haben. Von einem länge-
ren Auslandsaufenthalt  zu ähnlichem  Zweck
ist ebenfalls nichts bekannt. Wie will er ülso
als Laie, als aufgeschlossener Di1etant be-
stenfalls eine innovatiöe Kulturpolitik  ma-
chen, die geeignet tst, etwaige unverläßliche
Wechselwähler so für das bürgerliche  Lager
einzunehmen,  daßdie knappeabsolute  Mehr-
heitbei  der nächsten Wahl nicht  auch noch in
die guten alten Zeiten gerät?
Zur Notwendigkeit  also, bezahlterweise das
meisteüberhaupterstlernenzu  müssen, wird
tlerrAst1  darüberhinaus  für seine diversen
Jobsübereineschierunglaub1icheArbeitska-
pazität  verfügen müssen. f,r ist ja nicht  nur
tIaupt@chuldirektor, ein Beruf, von dem
ernsthafte  Leute behaupten, er reiche aus für
ein Leben, er ist auch noch oberster Lehrer
des Landes, oberster Wohnbauchef des Lan-
des und, wie schon gesagt, neuer Kulturrefe-
rent. Auseinersolchen  Menge an Pflichten  er-
gibt sich nur ein seriöser SChluß: Wenn er
auch nur eine ernst riimmt,  wird er an allen
anderenscheitern,  wasbedeutet,  äaßdie Kul-
tur, da er als Schulmann  und Unterländer  in
die Regierung geholt wurde', wieder einmal
auf der Strecke bleibt.
Wieja überhauptdie  Kombination  ausSchule
und Ku1tur eine Monstrosität  ist, welche of-
fenbar dem durch die Wahlkatastrophe be-
dingten umf'assenden Lernwillen der ÖVP-
rührung  entging.  Sinn derSchule  ist es, nach
meingm laienhaften Verständnis zumindest,
den Kindern und Jugendlichen  das Bestbe-
währte und ßesterprobte  mit  aufden  Lebens-
weg zu geben. [xakt  dieser gesunde Konser-
vativismus, der für die Schule gut ist, ent-
wickelt  sich in der Kultur  zu Stagnation und
parasitärem Bpigonenschund.
Zu der genialen Lernfähigkeit  des Herrn Astl,
plötzlich  erwachten ManagÖmentqualitäten
einer  napoleonischen  Arbeitskondition
kommt  also noch eine kluge Schizophrenie,
um die Koexistenz von Schule und Kultur  ab-
zusichern.

Wie schon gesagt: aus Ciründen der fairness
nehmen wir an, daß der neue Kulturreferent
über alle diese f,igenschaften  verfügt. Alles
weitere in lOO Tagen.

Alois Schöpf
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Eine  norrorvision  oder Tirol im Jahre 2088
Vohl  von  den vielen Berichten  und
ichlagzeilen  in den Massenmedien  über
Jmweltprobleme,  wie Umweltverschmut-
:ung,  Atomunfälle,  Yerkehrsprobleme
isw. stark  beeinflußt,  hatte  ich vor eini-

3er Zeit einen sonderbaren Traum.
(n einem Morgen des Jahres 2087 stand ich
iereits um 6.00 Uhr früh am Müllcontainer-

Sahnhof in Lochau bei Bregenz und wartete
iuf  einen Bekannten. Dieser hatte mich näm-
ich vor einiger,Zeit  bei einem Gespräch im
Sregenzer fußballstadion  zu einer fahrt nach
rirol eingeladen. Er war seit einigen Wochen,
ilso erst kurze Zeit, bei der »Euro-Müllii als
{raftfahrer  angestellt.

In dieser neu gegründeten internationalen

Müllverwertungsgesellschaft  waren die Staa-
ten Deutschland,  Schweiz, Italien und Oster-
reich  vertreten.  Man hatte zu diesem Zmeck in
der Bregenzer ßucht bei Lochau unter gro-

ßem Aufwand einen modernen Container-
ßahnhofgeschaffen,  aufdem  200riesigeTief-
laderden  ausdem  süddeutschen  Raum ange-
lieferten  Müll in Stahlcontainern zu je
lOO t und dann nach Tirol lieferten.
DasTiroIer  1nntal in seiner ganzen Länge und
das  Ciurgltal bei Imst war von der +iEuro-Müll
angekauftworden,  um dieausdengenannten
Staaten anfallenden riesigen Müllmengen
aufzunehmen.  1n den grenznahen Gebieten
Tirols  gab es zumindest zwölf solcher
Müllcontainer-tSahnhöfe,  alle ungefähr in der
Ciröße jenes von Bregenz.
Tirol,  dasüber  lOOJahrelangdenOroßteildes
eCi-Transitverkehrs zwischen f'lord-Süd, spä-
ter auch noch den Ost-West-Verkehr zu tragen
hatte, war durch den ungeheuren  Schadstoff-

ausstoß der Autos und auch flugzeuge unbe-
wohnbar  geworden. Die große Zunahme der
Wohndichte vor allem im Inntal trug außer-
dem  dazu bei, daß in den Wintermonaten  die
Schadstoffemmissionen  bald das Zehnfache
der zulässigen Höchstmenge überstieg.
Auslösendes Moment der Zerstörung  der Le-
bensgrundlage  Tirols waren jedoch  antizykli-
sche Windströmungen,  die den föhn,  anstatt
ihn  an  denSüdhängen  derAlpen  hochsteigen
zu lassen, wo er dann als warmer Fallwind die
Täler  Tirols erwärmte, nach Südosten, also
nachJugoslawien,  abdrängten. Durch diese
klimatische  fehlentwicklung  wurde Tirol sei-
nes lebensnotwendigen  Klimaregulators  be-
raubtÖnd  innerhalb  wenigerJahresankendie
Temperaturen um fünf  bis zehn Grad ab. Dies
bewirkte  sofort  ein viel geringeres Pflanzen-
wachstum  und im Ciefolge geringere Erträge,
die zudem  noch durch die Schadstoffe der
Liiftund  des Bodensstarkvergiftet  und damit
nicht  verwertbar  waren.
Dafrühervorallem  in derWinterszeitderföhn
die  schlechte  Luft im Raume von lnnsbruck
und  in den Ballungszentren  des Unterlandes
regelrechtverblasen  hatte, bliebdiesenun  a1s
Dunstglocke,  geschwängert  mit ungeheuer

großen Mengen von gröJ3tentei1s giftigen
Schadstoffen darüber hängen und erreichte
lebensbedrohende  Ausmaße.
Ein Smogalarm  jagte in der kalten Jahreszeit
den  anderen. Sowaresdenn  kein Wunder, daß

esschließlich  zur Katastrophe kommen muß-
te. Die lange anhaltende Inversionslage des
Winters 2012/13  wurden vielen Bewohnern

vor  allem im Raume von Innsbruck  zum Ver-

här>gnis. 3186 Menschen, im besonderen at-
' mungsbehinderte  Personen, starben damals

eines  quafüollen Erstickungstodes.  Zwar wie-
derholte  sich in den darauffolgenden  Jahren
diese Tragödie nicht  mehr, aber die zur Ein-
schränkung  der Schadstoffemmissionen  ge-
troffenen  Maßnahmen reichten nicht  aus, um
jährlich  den Tod von vielen,hunderten  Men-
schen  zu verhindern.  In wohl noch viel größe-
rem Ausmaß war jedoch die Tier- und Pflan-
zenwelt von dieser Katastrophe betroffen,
derenSchadensich  auch nichtannähernd  ab-

schätzen ließ. Tirol war unbewohnbar  gewor-
den.  Die Technik hatte die r'latur besiegtl Alle

mit großem technischen und finanziellen
Aufwand geführten  Versuche, dieSchadstoff-
emmissionen  zu beschränken schlugen fehl,
es war bereits, um bei diesem schon oft stra-
pazierten Slogan zu bleiben, diesmal wirklich
))5 nach 12.00ii1'Gr0ße Teile der Bevölkerung
wanderten ausTirol  ab, der Rest mußte in den
folgenden Jahren in andere Ciebiete umgesie-'
delt  werden.

Aus dem einstigen  fremdenverkehrsparadies

derAlpen  wareinevergiftete  und verkarstete,
leblose Steinwüste geworden, der nun die
Aufgabe zugedacht  war, den Wohlstandsmüll
andererLänderaufzunehmen.  Umsichdieses
Recht der Müllagerung  im Inntal  zu .iichern,
nahm Bayern 200.000,  Italien 120.000  und
die Schweiz 80.000 Umsiedler aus Tirol auf,
für die aber auch eine Ciarantie der Arbeitsp-
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latzsicherung  abgegeben  werden  mußte.
Ich warentsetztund  erschüttert  überden  Be-
richt  des befreundeten  Müllkraftfahrers,  der
mir  immer  wieder  versicherte,  daß es ihm
nichtmöglichsei,  diese  Katastrophevollstän-
dig und wirklichkeitstreu  zu schildern.  Im
übrigen  hätteich  dann  reich1ich  Ge1egenheit,
mich  mit  allen meinen  eigenen  Sinnen  von
deren Ausmaß  zu überzeugen. Obwohl ich
nunwußte,  wasmichjenseitsdesArlbergser-
wartete,  schlüpfte  ich klopfenden  tlerzens  in
den schweren  Ciasanzug,  der mich  vor den
aus den riesigen  Müllbergen  aufsteigenden
giftigen  Dämpfen  schützen  sol1te,
Funkt  7.00  Uhr  fuhren  wir vom  Müll-
container45ahnhof  in ßregenz-Lochau  ab. Er
hatte  die riummer  27 und  vor  und  hinter  uns
nahm  eine  Armada  dieser  riesigen  Fahrzeuge
den  gleichen  Weg. Als  wir, von ßludenz  kom-
mend,  durch  dasenge  Klostertal  bald  föngen
am Arlberg  erreichten,  zeigten  die Kontrol-
lampen  im Führerhaus  unseres  fahrzeuges
bereits  erhöhte  Ciiftstoffkonzentration  an.
Meine  Erregung  wuchs  in der bangen  Erwar-
tung,  wie es örüben  wohl  aussehen  würde;
von Minute  zu Minute.
Als wir  den Arlbaergtunnel, der zum Zwecke
des Mülltransports  noch weiter  ausgebaut
worden  war,  durchfahren  hatten,  botsich mir
bei der Ausfahrt  an der  Ortsrampe  mit dem
Blick  auf  St. Antön  ein ßild des Cirauens.  Das
einstige  Schiparadies  am Arlberg  war nur
mehreinDorfvon  Ruinen.  Tiefe  Lawinen-  und
Murgräben  zerfurchten  von den ßergen  herab
dieweiten  Ilänge,  dievon  Cieröll und  Lawinen-
schnee  meterhoch  bedeckt  waren.  Der Kirch-
turm  warumgestürztunddasganzetjirchen-

schiff  lag offen 4a, weil die Westseite des Kir-
chenraumes  wohl  von  einer  Lawine  weggeris-
sen war. Die 5ei1bahristützen  der  Cialzigbahn
lagen  kreuz  und  quer  im Gelfinde  ebenso  wie -
dieMastender  Eisenbahn.  DasganzeStanzer-
tal  war  eine  einzige  riesige  Müllhalde,  in der
große,  ferngesteuerte Eiulldozer P1anierungs-
arbeiten  vornahmen.  Wie schemenhafte  Ciei-
sterfahrzeuge  verschmanden  sie immer  wie-'
der in großen Sct7waden graugrüner Oiftwol-
ken. Der Wald war  größtenteils durch Muren-
urid  föwinenabgängeniedergerissenoderab-

gestorben  und wie Zeigefinger  Ciottes  stan-
den viel  Raumruinen  inGruppen  odereinzeln
im Gelände  herum.  Die riesigen  zigarrenarti-
gen  0itterkonstruktionen  der  Trisanna-
brücke  bei Wiesberg  lagen  verrostet  und  ver-
bogeii  im Bachbett  der  Trisanna.

Von Bayern  über  die Lechtaler  Alpen kom-
mend  überquerteein  Hochautobahn, vongro-
ßen Fesselballons getragen, in einer ßreite
von lOO m, mit  gewaltigen  Widerlagern auf
dem  Grat  der  Lechtaler  Alperl  und  dem Venet
aufgestützt,  bei Landeck  das Inntal. Über
diesehinwegsollen  täglich  8Mi11. Schwerfahr-
zeuge und PKWs de,n Weg nach Süden neh-
men.  Von dieser  Hochautobahn werden täg-
lich  über  seitlich  angebaute  Rutschen viele
Mill.  KubikmeterMüllindaslnntalabgeschüt-
tet.  Zum  winter1ichen  14inendonner  gesell-

te sich nun  zusätzlich  durchs  ganze  Jahr  der
Müll- und Verkehrsdonner.
Aus Sicherheitsgründen  hatte  man  den Inn
und die übrigen  ßäche  al1er Seitentäler  nach
Südtirol  abgeleitet,  um ein Ausschwemmen
derOiftstoffe  ausdem  Müll  undihreAbleitung
in die Donau  zu verhindern.  Überall  das glei-
che  Bild  desGrauens!  Unser  schönes  Land  Ti-
rol, die Heimat  meiner  Vorfahren,  war zum
zweiten  Karstgebiet  Europas  geworden.  Mir
kam,  mit  Tränen  in den Augen,  das Gedicht
der Kreuzfahrer  in den Sinn,  in dem  es hieß:
+i...da mußte  einst  das fromme  tleer,  durch
dien  Wüste  öd und leeriii
Flötzlich  wurde  ich durch  einen  ohrenbetäu-
benden  Lärm aufgeschreckt.  Riesige  tlub-
schrauber,  es waren  vier an der Zahl, ver-
sprühten  Chemikalien  und  Kalkstaub,  um die
wie graugrüne  r'lebel aufsteigenden  Oift-
schwaden  aus dem Müll zu neutralisieren.
Durch  sie war  bereitsjedwedes  Leben  im gan-
zenTal  erstorben.  Es war  deshalb  von mir  ein
müßiges  Unterfangen, a)s ich versuchte,
nach  irgendwelchen  Lebewesen  Ausschau  zu
halten,  das Inntal  war  längst  zum  iiTal des To-
des« in den Alpen  geworden.
Alswir  aufder  Müllautobahn,  die ab flirsch  in
einer  t'löhe  von 1100  m in die Südflanke  der
LechtalerAlpen unter%alb der PasseierSpitze
eingesprengt  war, lmst  erreichten,  kippte
mein  Fahrer  die Ladung  von rund  lOO t Müll
durch  eineder30m  breiten  Mü1lrutschen,  die
in Abständen  von 500  m eingebaut  waren,  in
das tiefer  gelegene  Inntal  ab.
füer, im Gebiet  von Gunglgrün,  wo sich ein-
mal  das erste  Kinderdorf  der Welt  befand  und
gegffinüber der majestätischen  Tschirgant-
spitze,  bot  sich uns ein trauriges  Bild der
Trost-  und  Hoffnungslosigkeit.  Vom
Müllcontainer-tSahnhof  in f'üssen  wurde  der
gesamte Müll  der WeiJ!iwurstmetropole Mün:
chenangekarrt.  DasgesamteGurgltal  warbe-
reits  bis auf  eine tlöhe  von 100  m aufgefüllt.
Lediglich  die Spitze  des lmster  Kirehturmes
ragteeinsam  ausderriesigenAbfal)wüste.  1n
einem  alles Leben erwürgenden  Zangengriff
warTirolvonallenSeitendem  Erstickungstöd
des lebenszerstörenden  Mülls ausgeliefert.
Wie weit  moct!te wohl  von Kufstein  her dieses

a Zerstörungswerk  schon  fortgeschritten  sein?
Nach all dem  Cieschauten  fiel mich  lähmen-
des Entsetzen  und mit  Tränen  in den Augen
bestieg  ich  wieder  das  Müllcontainer-
fahrzeug,  das mich  nach  Vorarlberg  zurück-
bringen  sollte,  Aber  ein schwerer  Unfall  bei
der Einfahrt  in den Arlbergtunnel,  bei dem
unseiFahrzeugschwet,besch»digt  wurde,  riß
michausdiesementsetzlichenAlptraum.  Als
ich  schweißgebadet erwachte, klangen  wohl-
vertraute,  morgendliche  Cilockentöne  unse-
rer Kirche,  gemischt  mit  dgn  jubilierenden
Morgengesang  der  Vögel  aufder  Birkevor  un-
serem  tlause  an mein  Ohr und ein ßlick  aus
dem  fenster  führte  mich  wieder  in die Wirk-
lichkeit  zurück.  1n langen  Atemzügen genoß
ich mit  Wonne die gute  frische  Morgenluft,
meineSinne  helltensich  auf  und  mirschoßes

durch  den Kopf:  iiNicht  ein ßruchteil  davon,
was mir  in diesem  entsetzlichen  tlorrortraum
begegnet  war, darf  jemals  zur Wirklictikeit
werdeni«

Und so wuchs  in mir  die 8ereitschaft.  dafür
auch  selhst  notwendige  Opfer  zu erbringen,
um  durch  den Verzicht  auf  viele  umwe1tschä-
digende  Annehmlichkeiten  des Lebens,  einen
Beitrag  zur {»rhaltung  unseres  gefährdeten
lebensraumes  beizutragen.

ffans  Oberthanner

ECffO
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»»Ich bin  weder  Bnuder  noch  Jungfrau!««
Ist  die  Gleichberechtigung  der  hau  in  der  Kircht,  gbibiliLfbiligL?

Maria  die Makellose,  Bnider  und  Jungfrau?

D' Schpmngsc.homa

D" Londegger dia hoba a Schischonza gmocht.
D' Schifohrer dia fröiba si' und hoba glocht.
Die ßaura  dia schauga mit Kopfschüttla  zua:
Söit laut d'r schworz Seppl: +iDo wett i a Kuah,
do geits nou viel Tbata, do kriag m'r a Noat,
dia  Schonza ischt z' hoach und viel zwiani broat.
Wear  hupft  denn do außa, Sall sog i enk glei,
döis Schihupfa ischt die helliacht  Norreteii« -

Am Sunnti do schtiah sie, schneaweiß bis ins Maul
d'r  t'lansl, d'r Seppl, d"r tlias und d'r Paul.
Schaugi  "s hupft  schua uar auJ3a, d'r zwoat ou schua drau,
d'r  dritt,  dear ischt  ,kuglt, er schteaht  wieder au.
Kua  uanziger toat, ma' schtauna  jo muaß,
und  brocha  kua Orm und brocha kua [aß.
Do muascht  di woll wundra. Uar söit lffiut beim Ziel:
»I muan holt, do ischt woll d"r Tuifl im Cischpieli«

Luise  tlenzinger
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schen  tleeres  den tfochgesang  von deiner
fferrlichkeit.  Heilig,  heilig...ii

In Abwandlung  und  f,inbeziehung  der Frauen
steht  folgender  Vorschlag  einer  ('leuformulie-
rung  des tlochgebets: (aus: eine Liturgie für
Frauen,  Erhebe  dich  Deborah,  in: Schlangen-
bryt,  11/85)
iiGOtt der ZärtltChkett

Wir t'rauen  sind  glücklich

Daß du Frauen und Männer geschaffen hast
Wir sind  glücklich

Daß du uns alle, Frauen und Männern
eine  Welt in Bewegung  anvertraut hast
Eine  We1t, die wir  nie zu Ende  gebaut
haben  wÖrden
Und in der noch  so viele
Auseinandersetzungen  zu führen  sind
Wir sind  vor allem  glücklich

Daß du uns Jesus  gegeben hast
Und er uns den Oeschmack  gegeben  hat
Für das Abenteuer  der  Cierechtigkeit
und der  freiheit

Trotz  der  Tradition  und  etablierten  Ordnung
Wegen dieser  Freude
(Jnd weil  wir  aufgerufen  sind

I'leue Frauen  zu sein
Und neue Männer

Wollen  wir  singen

Mit Deborah,  Maria  und Magdalena
Johanna,  Maria,  der Mutter  des Johannes
Und allen  anderen.

Und mit  allen  Frauen
Die du zur  Freiheit  erweckt  hast
Wollen  wir  singen:
Heilig,  heilig,  heilig...«

Und doch  bleibt  am Schluß  nur  das Wort,  um
dieanfangsgesteIIteFragenach  derCileichbe-
rechtigung  der  frau  in der  Re1igion  zu bestär-
ken:  Bei Lukas  13,34  findet  sich  eine  Andeu-
tung, daß Ciott sich durchaus  auch  als frau
fühlen  kann:  »Jerusalem,  Jerusalem,  du tö-
testdiePropheten  undsteinigstdieBoten,die
zudirgesandt&rden.WieoftwoIlteichdeine

Kinder  um  mich  sammeln,  so wie  eine  tlenne
ihre Jungen  unter  ihren  Flügeln  samrm.lt;
aber  ihr  habt  nicht  gewolltii.
Diese Zeilen können  nur als tlinweis  und
Streiflichter  verstanden  werden,  um profun-
dere Oründe  bemühen  sich inzwischen  an-
dere,  und die Zeit  arbeitet  für  sie,

rördening  von  sprach-

begabten  Schülern
Zum dritten  Mal wurde  dieser  Schufüersuch
vom Landesschulrat  für  Tirol  durchgeführt.
Zwei Stunden  pro Woche während  eines hal-
ben Jahres  trafen  sprachbegabteSchüler  des
E!ORCiTelfszueinem  lntensivkurszusammen.

In diesem Schu0ahr galtdas Augenmerk den
modernen  Fremdsprachen,  heuer  der engli-
schen  Sprache,  unter  der Leitung  von Prof.
Mag. lsabelle  ßrandstötter.  Aus den siebten
und  achten  Klassen  hattensich  mehralszehn

gute 4nd sehr gute Schüler dazu gemeldet
und hielten  bis zum Ende  durch.
Den  iandesweit  ausgeschriebenen  Wett-
kampf  in  lnnsbruck,  ausgetragen  am
31.3.1989  aufderWeiherburg,  bestritten  Bar-
bara  Streir (7A),  Julia  Khstle  (8A)  und Chri-
stian  Schediwetz  (8A).

OECIEr1WARTSLITERATUE

Tiere  sehen  dich  an
Die schmerzhaft-wichtige  Literatur  wird  na-
türlich  in unserem  Literaturbetrieb  meistver-
steckt,  weil  ja vor allem  nette  Sachen  zur
Freizeit-Erbauung  gefragt  sind  und weniger
alsDinge,  dieeineVgänderungdieserriettig-
keit  notwendig  machen.
ln der  Zeitschrift  »Die.Repub)ikii  gibt  es einen
Dreifachband,  in deyn tlans  Wollschläger  eini-
ge ßemerkungen  zu unserer  Ciesellschaft
trifft.  Der Auföänger  für  diese Gedanken  ist
das Tieischutzgesetz  der Bundesrepublik
DeutschlandausdemJahre  1986.  Waswieein
nebensächliches  Ciesetz wirkt,  ist  in Wirklich-
keit  die genaueste  Beschreibung  unserer  Ge-
sellschaft.

Wollschläger  stellt  eine  Verbindung  zwischen
dem  Tierschutzgesetz  und den Versuchen  an
Menschen  in den KZs her. Mit einem  Schlag
wird deutlich,  warum  die Tierschutzgesetze
sodiffussind  und  warumsiemitdem  KZ auch
heute  noch  zu tun  haben.  ln  der  Folge behan-
delt Wollschläger  die Medizin,  sie gehörte
nämlich  behandelt,nichtd4sieunsbehand-
le, meint  er.

eine  Ciesellschaft,  »die sich zur  Leistung  ge-
gÖn sich  selbst aüßerstande erklärt, zur  uto-
pisch  tätige'ntIoffnunggegen  denTod,  wartet
mit  Recht  auf  die Wasserstoffbombeii.  (183)
Bei Lesungen  erklärt  Wollschläger,  er will  kei-
nen vergnüglichen  Abend  bieten,  sondern  zu
schaurig-anstrengenden  Ciedankeneinladen.
Dieses  ßuch  ist  freilich  eine  Anstrengung,  die
einen  schatidern  macht.
tIansWollschläger:Tieresehen  dich  anoder
das Potential  Mengele.  Tierschutzgesetz  in
der  ßundesrepublik  Deutschland.  In: Die Re-
publik.  Nr. 79-81/4.  April  1987.  D-2125
SaIzhausen-Luhmühlen,  Postfach  1106.  212
Seiten.  öS 187.-.

tlans  Wollschläger,  geb. 1935  in Minden,  lebt
seit  1958  in Bamberg.

ffelmuth  Schönauer
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(mik)  Mutig  zog ich aus. [ine  Vernissage  war

angesagt.  Vier Artisten  luden  zur ßetrach-

tung  bei Wein und  so. Kurzatmiggelangte  ich

durch  die Doppeltüre  der  Rietzer  Volksschule

vor  das erste Bild:  Blau,  weiß, klobige  Gesta1-

ten  undeinenTirolerfiIzhutdraul  nein,  nicht

mit  mir,  dachte  ich,  bevor  ich unauffällig  den

Rückwärtsgang  einlegen  wollte,  um diese

Spielwiese  der f,gger-Lienz  f,klektizisten  zu

verlassen.

Doch  halt,istda  nichtsoein  rostanfälliges  f,r-

gebnis  eines italienischen  Autoherste1lers

auch  noch  im überdimensionalen  Acrylbild?

Ja k1ar, und  ein r'laturbursche  kitzelte  nicht

gvoenraddeenfes'tnafuübhilg'genaau'recnk,' dgiaenszeianbegtlesoelzhfe;
lerstiefel  auf  der Kühlerhaube  hinterlassen

werden.  Weitere  rremdkörper:  Ein richten-

moped  in handlichem  Orange,  Asphaltdecke,

ein  Ort,  wo mehr  als drei  in einem  Namen  ver-

sammelt  sind:  Transit,  schießt  es mir  durch

die Ganglienl  '

f,in  Protestbild,  nein  ist das die Möglichkeit:

ich dämpfe  meinen  Jubel  mit  Andacht  und

bitte  den  Pinselkünstler  und  copyright-

Inhaber  des Bildes  im Cieiste um Verzeihung

rür mein  Vorurteilint'olgevonAtemnotin  Liin-

geund  tlirn.  Zweite  Korrektur,  eskönnteauch

ein  Auto  deutscher,  englischer,  französi-

scher...  Machart  sein. Ich bin vorsichtig  ge-

worden,  schaue  mich  nach  diesen  ewig  b)ü-

tenweißen  Inventarlisten  um; Daniel  Schen-
nach,  sein  Name,  ++Tiroler föndsturm  2009ii,

der  Titel,

Groß-+iartigii,  ich fühle,  wie mein Mut zurück-
kehrt.  MejneAugen  tastensich  übereineWin-

terlandschaft,  einen Hafen am Titicacasee,

Buchbesprechung.

Österreich  und  die

hanzösische  Revolution

Format:  12,5x20,5  cm, Leinen  mit  Schutz-

' umschlag,  240  Seiten,  illustriert,  S 290.-,

Autor:  Helmut  Reinalter.

Im  ßundesverlagerschieneben  dasvon  Univ.-

Prof. Dr. tlelmut  Reinalter  verfaßte  ßuch

+iÖstemeich  und die Französische  Revolu-

tionii als ßeitragzum kommendengroßenJu-

biläum  ii200  Jahre  Französische  Revolutionii,

in dem  die Auswirkungen  dieses  welthistori-

schen  Ereignisses  auf  Österreich  aufgezeigt

werden.

Das ßuch,  daseineStudiedarüberist,  wie  der

damalige  Obrigkeitsstaat  zukunftsweisende

Ideen  mitHärteunterdrückte,  befaßtsich  mit

den vielfältigen  fernwirkungen  dieses  Ereig-

nisses, wobei als tI4uptschwerpunkte be-
rücksichtigt  werden:  Spätaufklärung,  Jose-

phinismus  und  Getieimgesellschaften,  sozia-

le Bewegungen und Jakobinismus, Pers4n-
lichkeiten  und Wirken.

Dr. tleinz  Wieser

%e5gnung  mit der »»4. Art«
oder  die  Invasion  der  Kunst  in  Rietz

meine  Füße über eine bescheidene  Anzahl

von Stuf'en,  mit  zunehmender  Höhe werden

auch die Malerväter  größer:  Munch  schreit

und  Safüatore  verabschiedet  sich in Würfeln

-  oder sagen wir's  doch -  in Kuben  ge-

schachtelt,  wie die Dame ohne Unterleib.

Gänzlich  ur)erwartet  trifft  mich  ein stechen-

desAugenpaar,  wirgrüßen  unsverhalten, ich

bin  froh  und feig genug,  daß ich ein Lächeln

riskiere,  aquarellierte  Krenn-Kardinäle  sind

mir  die lieberen.

Das Stiegenhaus  nimmt  bedauerlicherweise

schon  ein t:nde,  die Aula  der  Volksschule  öff-

net  sich und birgt  eine erk(ealiche  Anzahl

von  Adressanten  mit  ihren  Angehörigen  und

Freunden,  die wir uns erlauben,  zur Eröff-

nung...  nein,  halt,ich  höreem  artfremdes  Me-

dium:  Ziehharmonika,  in den tländen  von Sig-

gi tlaider,  kein Ländler  gefä]lig,  ein eigens

komponiertes,  Gehör-  und  Oehirnwindungen

beanspruchendesTongebildeläßtsich hören.

Dann hat die ein,seitige Kommunikation  ein

f,nde und das Publikum ist eingeweiht, zs

kann >eine Wandlung beginnen..Von der
ge mitgeschwabbt, woge  ich vorbei  an durch-

sichtig schimmernden  Landschaften  von

Edelgard Stephanie und kunsthandwerklich

perfekten Seidenmalereien  von  Martha

Prantl. Nachdenklicher  und gegen  den nach-

strömenden Widerstand  ankämpfend  verwei-

le ich bei den Ölbildern von Martin  Juen.  wie

lange werden  diese alten  tlolzhäuserensem-

bles noch vorkommen,  ist. ihre Zeit nicht

schon  abgelaufen?

Vier  Künstler, vier  Arten,  eine 4. Art  konnte

ich naturgemäß nicht finden,  jedoch  inder

Vielfalt liegt  die Würze  der  Meinungsbildung.

nfüHbüub;alta  ilula)n  FIattner,  Edelgard  Stepkaniei  Markka Prantl,  Martm Juen, Da-

niel  Schennach  und  Organisator  der  Ausstellung  Dir.  Karl  nöpperger  (v.l.n.r.)

Seminar  im  »»I'Iaus  der  Begegnung««:

Okkultismus,  Satanismffis,  Teufelsglaube

Okkultismus  ist im Aufwind.  I'lachdem  die

Zeit des uneingeschränkten  Machbarkeits-

denkens  vorbei,  das blinde  Vertrauen  in Wis-

senschaft  und Ttchnik  erschüttert  und der

fortschrittsoptimismus  in Skepsis  und  Angst

umgeschlagen  ist,  suchen  immer  mehr  Men-

schen  nach  Therapien  und Techniken  der Be-

wußtseins.veränderung,  nach esoterischen

Erkenntnissen  und okkulten  tIilfen  zur Le-

bensbewältigung.  Auf  den Weg ins nächste

Jahrtausend  haben tIandlinienleser,  Karte-

naufleger  und Wahrsager  offenbar  wieder

iiochkonjunktur.  Von ihnen  erhofft  man  sich

Antwort  über  das zukünftige  Schicksal.  Man

sucht  bei spiritistischen  Sitzungen  Kontakt

mit  Verstorbenen  oder  mit  Oeistern  aus dem

Jenseits.  Vie)e vertrauen  aufdie  heilsame  Wir-

kung  der  Magie.  Hexen  und Satanisten  treten

im Fernsehen  auf  und verkünden,  mit  dem

Teufel  persönlich  im ßund  zu sein.  Solche  und

ähnliche  Phänomene  lassen  sich  hin und  hin

beobachten.  tlat  vielleicht  sogar  die katholi-

sche Kirche  mit  ihrer  Lehre vom Satan und

den Dämonen  dafür  den Boden  bereitet?

Was von den verschiedenen  okkulten  Prakti-

ken unserer  Zeit zu halten  und was vom

christlichen  Glauben  dazu zu sagen  ist, ver-

suchtein  Seminarzum  Thema  »Okkultismus,

SÖtanismus, Teufelsglaubeii,  das am Freitag,

28.  April,  utrr 19.30  Uhr, im »tfaus  der  Begeg-

nungii,  beginnt,  zu klären.  Referent  ist der

Theologe  DDr. Bernhard  Wenisch aus 5a1z-

burg. Anmeldungen  an: +it}aus der Begeg-

nung«,  Innsbruck,  Tschurtschenthalerstr.  2,

Tel. 0512/587869.
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Pfankir-che  Landeck
Sonntag,  16.4.198C),  4. Sonntag  der Oster-
zeit, 9.30  Uhr Familiengottesdienst  mit  Ge-
denken  an Doris  Gstraunthaler,  tlermann  Jo-
sef  Weisiele,  Maria  Eberl,  Franz  Traxl  (l.  Jahr-
tag),  19Uhrf,iicharistiefeiermitGedenkenan

Emil  und  Frieda  tlirschberger,  tlermann
Scheiber,  Martin  Mayewsky,  (:lvira  Sieß
Montag,  17.4.1989,  19.30  Uhr Rosenkranz
gestaltet  von der Frauenrunde
Dienstag,  18.4.1989,  19,,30  Uhr  Eucharistie-
feier mit  Ciedenken  an Reinhold  Gadient,
franz  Mader, Rudolf  Kircher,  Walter  Seiwald
Mittwoch,  19.4.1989,  7 Uhr f,ucharistiet'eier
mit  Ciedenken  an a)le Kranken
Donnerstag,  20.4.1989,  19.30  Uhr t,uchari-
stiefeier  mit  Gedenken  an d. Verst. d. Fam.
Stenico'Zangerl,  Adolf  Hilkersberger,  Martha
Ferrari  geb. Kofler
freitag,  21.4.1989,  19.30  Uhr  Eucharistiefei-
er mit  Ciedenken  an Johann  und Ferdinand
Krismer,  Reinhold  Gadient,  tlelene  und Jo-
hann  Mitterhofer

Samstag,  22.4.1989,  16  Uhr  Eucharistiefeier
im Altersheim  mit  Gedenken  an Maria Nöt-
zold, Landeshauptmann  f,duard  Wallnöfer,
17 Uhr  Rosenkranz,  18.,50  Uhr  Eucharistiefei-
er mit  Ciedenken  an die Verst. d. Fam. Folie-
Moriggl, Patsch, t'lenzinger, Mar8us Peter
(1. Jahrtag)

Sonntag,  23.4.1989,  5. Sonntag  der Oster-
zeit, 9.30  Uhr Familiengottesdienst  mit  Oe-
denken  an Walter  Steiner,  Franz  Mosbrugger,
Franz  Ackermann,  Hermann  und  Tina  5chau-
fler, 19  Uhr  f,ucharistiefeier  mit  Gedenken  an
CieorgWalter,JosefJungblut,  tlansWanschu-
ra, Verst.  d. fam.  Schmid

kT'aukiithc  Biuggen

Sonntag,  16.4.1989,  4. Sonntag  der Oster-
zeit,  Welttag  der  geistlichen  Berufe,  9 Uhr  l'Il.
Amt  für  die Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr Ju-
ßendmesse mit Jubelhochzeit, hl. Messe
nach bes. Meinung  und für verstorbene  f,l-
tern:  tlotz-Fleisch,  19.30  Uhr t'l!. Messe für
verst.  Eltern  Waibl  und  Maria  liandle  und ver-
51 Eltern

Montag,  17.4.1989,  8 Uhr tIl. Messe für  Ru-
dolfZangerle  und  Alois  Auer  und  *erst.  E1tern
Eiledl-Traxl

Dienstag,  18,4.1989,  19.30  UhrJugendmes-
se fürAnton  Sch1atter  (Jahrmesse)  und  Maria
Schimpfößl

Mittwoch,  19.4.1989,  (tll.  Papst Leo IX),
8 Uhr HI. Messe für  Arnold  Rudig  und Ferdi-
nand  und  Anna  Trenkwalder
Donnerstag,  20.4.1989,  17  Uhr Kindermesse
für  Alois  Schmid  und  Johann  Auer
Freitag,  21.4,1989,  Konrad von Parzham,
8 Uhr tll.  Messe für  Pau) Prantauer  und verst.
Thurnes-Loichinget

VERMISCHTES
Samstag,  22.4.1989,  17 Uhr Kinderrosen-
kranz,  1C).30 Uhr ill.  Messe für  Alfred  Schwei-
ger jun.  (l. Jahrestag)  und Robert,  Juliane
und Josefa  Kurz

Pfankirche  Perjen
Sonntag,  16.4.,  4. Sonntag  der Osterzeit:
.8.30  Uhr  hl. Messe für  Adolf  Marth  und  seine
3 gefallenen  Söhne,  lO.OO Uhr hl. Messe für
die Pfarrgemeinde,  19.00  Uhr hl. Messe rür
Johann  t}ainz,  für  Maria Oberdorfer  und  für
Maria  und Rudolf  Zangerle
Montag,  17.4.:  7.00  Uhr h1. Messe für  tfer-
mann  und  Walpurga  Diem und fürAlbert  und
Olga Tschallener

Dienstag,  18.4.:  7.00  Uhr hl. Messe für  ver-
storbene  f,ltern  ['löbl  und  Pöll und  für  Johann
Schutzbier

Mittwoch,  19.4.:7.00  Uhr h1. Messe für  Josef
und Cienoveva Zangerle,  18.00  Uhr Kinder-
messe  für  Leo und Sophiq  Lins
Donnerstag,  20.4.:7.00  Uhr hl. Messe für  Fe-
lix Kopp  und  für  Josef  Köhle
heitag,  21.4.:  7.00phrh1.  MessefürRosaBre-
genzer,  für  Ernst  Schöpf  Jhm.
Samstag,  22.4.:  19.00  Uhr hl. Messe für  Jo-
hann  und Paulina  Sailer,  für  Jakob  Castellaz
Jhm.  und L. + V, der  familie  Karl  Sturfö

Pi'aukiitfü  Zams

Sonntag,  16.4.,  4. Sonntag  der Osterzeit,
Weltgebetstag  umgeistliche  Berufe:  8.30  Uhr
Jahresamt  für  franz  und  Maria  Hauser,  10.30
UhrJahresamtfürLuiseundJosefOberkofler,

19.30  Uhr Segenandacht

Montag,  17.4.:  7.15  Uhr Jahresmässe  für  Jo-
sef und Josefa  Sumerauer,  lO.OO Uhr ßet-
stunde  der frauen  für  die Kranken
Dienstag,  18.4.:  19.30  Uhr Jahresmesse  für
franz  Ciröber

Mittwoch,  19.4.:  7.15 Uhr Schülermesse  als
Jahresämt  für  Josef  Thurnr
Donneistag,  20.4.:  19.30  Uhr Jahresamt  für
Eduard  Zangerl  sen. und  jun.
Freitag,  21.4.:  7.15  Uhr  Jahresmesse  für  Jo-
hann  und Maria  Wachter
Samstag,  22.4.:  7.15 Uhr h1. Messe für  die
Pfarrfamilie,  19..50  Uhr Jahresamt  für  Jogef
Siegele

Sonntag,  23.4.,  5. Sonntag  der Osterzeit:
8.30  UhrJahresamt  für  Lebende  und  Verstor-
bene der Familien  Schweisgut  - Krismer,
10.30  Uhr Jahresamt  für t'lildegard  tlessel,
19.,50  Uhr Segenandacht

Dr. (ierhart  Bnickmann
spricht  in Landeck

Auf  [inladung  des Vereins Kontakte  und  der
KTLV  ESezirksgruppe  föndeck  spricht
Dr. Gerhart  ßruckmann  am Montag,  den 17.
April  1989,  um 20 Uhr im tlandelskammer-
saa) föndeck  über  das Thema  »Mega-Trends
für  Österreich«.  Musikalisch  wird die Veran-

staltung  vom Bezirkslehrerchor  Landeck  ge-
sta)tet.

Univ.-Prof.  Dr. Cierhart  Bruckmann  ist den
meisten  Österreichern  als Wahlhochrechner
der  l'lation  bekannt.  t)eute  ist  er se1bst Abge-
ordneter  zum ('lationalrat.  Sein Vortrag  ba-
siert  aur  seinem  gleichnamigen  Buch.  Unter
Mega-Trends  versteht  man langfristige  t,nt-
wicklungen,  fürunserLand  formuliert  von Dr.
ßruckmann  (z.ß.: Ökologie  ist Ökonomie  auf
längere  Sicht).  tlinter  seiner  +irealistischen  Vi-
sionii  stehen  eine positive  Weltanschauung
und eine auf konstruktiven  Lösungswegen
tieruhende  Kritik.  Sein Leitspruch  lautet:  +iZll-
kunft  ist  nicht  Schicksal,  sondern  tlerausfor-
derungii.  Seiriedafürnötigen  neuen  Denkwei-
sen möchte  Dr. ßruckmann  am kommenden
Montag  in Landeck  vorstellen.

Stadtgpmeindp  l.andeCk

Prob}emstoffsamm]ung

Giftmüll

Am 5amstag,  den 15. April  1989  findet  in
Landeck  die l. Problemstoffsammlung  im
Jahre 1989  für tlaushalte  statt.  Die Samm-
lung  ert'olgt  durch  die Firma  tlöpperger  bei
nachstehenden  Sammelstellen:

von 8-9.30  Uhr, Spielstraße  Öd, nordwestlich
des Kinderspielplatzes

(Altstoffsammelstelle  7)

von 10-11.30  Uhr, Malserstraße  nordwestlich
des Autobusbahnhofes

A)tstoffsammelsteIle  5)
von 12.30-14  Uhr, IjStzweg'  Feuerwehrgerate-
haus  Peijen  (Altstoffsammelstel)e  9)
von 14.30-16  Uhr ßruggfeldstraße  - Kinder-
garten  Bruggen  (AltstoffsammelsteIle  13)
Ciewerbliche  Problemstoffe  werden  nicht  an-
genpmmen.  Vor den obgenannten  Sammel
zeiten  bitte  keine  Problemstoffe  bei denjewei-
ligen Sammelstandorten  abstellen.  Weitere
Informationen  sind  dem  Abfall-Leitfaden  und
Problemstoff-folder  zu entnehmen.
Es wird  jedoch  darauf  hingewiesen,  daß der
im Leitfaden  angeführte  Sammeltermin  von
Freitag  auf  Samstag  verlegt  wurde.

Der  Bürgermetster
nbiuhulJ  r7%u1!T  ph

Frauen  ' Frauen-
Zentrum  Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,  6020  Innsbruck

Montag  bis Freitag  von  9 bis '14 Uhr
durchgqhend  und  nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

Gemeindehlatt  14.4.89



Verlautbaning
Vom AmtderTiroIerföndesregierung  wird  die

diesjährige  ßrennmittelaktion  wieder  in der

Zett  vom  3.4.1989  -  31.8.1989  durch-

geführt.

Anspnich  auf  die  Brennmittelbefötlfe

haben:

Pensionisten  ab dem 60. Lebensjahr

Bezieher  einer  1nvaJidenpension  ab dem

40.  Lebensjahr  (erhalten  verminderten

Bezug).

Witwen  abdem  40.  Lebensjahr,  wennim

gemeinsamen  Haushalt  naoch versor-

gungspflichtige  Kinder  leben.

Nicht  als  Einkommen  berechnet  wer-

den  Blindenbeihilfe,  Pflegebeihilfe,

Hilflosenzuschuß  und  Familien-

beihilfe.

Renten  nach  dem  Kriegsopferversor-

gungsgesetz  und  nach  dem  Opferfür-

sorgegesetz  werden  als Einkommen

berechnet  und  sind  unbedingt  an-

zugeben.

Die tinkonimensgrenzefürdie Brennmit-
telaktion  beträgt:

S 5.400.  -  für  Alleinstehende  und

S 7.400.  -  für  Ehepaare.

Für eine  ßeantragung  sind  die Einkommens-

nachweise  (Pensionsmitteilung,  Lohnbestäti-

gungen  etc.)  a]ler  im.Hausha1t  lebenden  Per-

sonen  vorzulegen.

Die Antragsformulare  für  die Brennmitte)ak-

tion  liegen  bei der  Stadtgemeinde  tandeck,

Zimmer  7, 1. Stock,  auf.

Esistbesondersdaraufzu  achten, daß dieAn-

.s"uchen bis spätestens  31.8.1989  beim

Stadtamt  landeck  eingebracht  werden,  da

später  einlangende  Anträge  nicht  mehr  be-

rücksichtigt  werden  können.

D,er Bürgermeister

(Keinhold  Greuter)

Einladung

Die Gemeinde  fiss  hat  im Bereich  der Fisser

HöfeCirundstückeimAusmaßvonca.  2 haer-

worben.

lndiesemCiebietistdieErrichtungeinesSied-

lungsgebietes  mitca.  40  f,inheiten  (Einzelob-

jekte)  vorgesehen.

Der Tiroler  Landesausschuß  für  Dorferneue-

rung  hat das Siedlungskonzept  Fisser tlöt'e

als »Pilotprojekt  im Rahmen  einer  problem-

bezogenen  Dorferneuerung«  in die Aktion

Dorferneuerung  aufgenommen.

Am Dienstag,  den 18.  April  1989  findet  um

14.00  Uhr in Fiss, Gemeindesaal  die Präsen-

tation  der  ersten  Stufe  desSiedlungsgebietes

an tland  eines  Modelles  durch  tlerrn  Archi-

tekt  Dipl.-lng.  Franz  Ladner  und den Raum-

planer  Herrn  Dipl.-lng.  Reinhard  Falch  statt.

Siesind  herzlich  eingeladen  an dieserPräsen-

tation  teilzunehmen.

Der  Bürgermeister

VERMISCHTES

AiLmil»ml

landeek
%I.  (O!%Q  211«1

Wir  suchen:

Maschinenbautechniker(in),  Maschinen-

schlosser(in),  Schlosser(in),  ßüromaschinen-

mechaniker(in).  Schmied  (m/w),  Schutzgas-

.Öchweißer(in), Spengler(in),  Ofensetzer(in),
Fliesenleger(in),  Elektriker(in),  Elektrome-

chaniker(in)  für Starkstrom,  t.lektrotechni-

ker(in),  Maurer(in),  Zimmerer  (m/w),  Scha-

ler(in),  Tischler(in),  Tischlerhelfer(in),  Bag-

gerführer(in)  mit Praxis, Gärtnerhelfer(in),

Stationshelfer(in),  Lagerverwalter(in),  Ver-

sandarbeiter(in),  Verkäufer(in),  Konditor(in),

Bäcker(in),  Metzger(in)  oder Stockbursch,

fleischereiarbeiter(in),  Damen-  und tlerren-

friseur(in),  Stallbursch  bzw. Melker,  Maurer-

polier(in),  gewerbl.  Hilfskraft,  Rauchfang-

kehrer(in),  Aufräumer(in)  stundenweise,

Kranführer(in).

Altpapiersammlung

Altpap.iersammlung  in Zams  der Freiwilligen

feuerwehr  Zams  am Samstag,  den 15.  April

1989  ab 9Uhr.

P.in1"miin5 T1IDI Spninrentanz
am Freitag,  den 14.4.1989  um 15.00  Uhr im

Altersheim  der Stadt  Landeck.

[in  frohes  Herz bleibt  immer  jung.

ßewegung  bringt  euch  neu in Schwung.

Bei uns da geht  es ohne  Schwitzen,

denn  wir bewegen  uns viel im Sitzenl

Auf  zahlreichen  Besuch  freuen  sich Susi und

Helene.

haiienhaus
Schutz-Beratung-tIi1fe

für mißhandelte frauen
und  Kinder

Tel.  05222/4212

'fög  und  f'(acht!

AK-Wahl  1989

Wählerliste  prüfen  - Wahirecht  sichern

Die Wählerlisten  für  die AK-Wahl  am ll.  und

12. Juni  1989  werden  vom 6. bis einschließ-

lich  20.4.  zuröffentlichen  Einsicht  aufgelegt.

Die Eintragung,in  die Wählerliste  ist Voraus-

setzung für di< Ausübung des Wahirechtsi
In den Wählerlisten  sind die Arbeitnehmer

jenem  Wahlkreis  zugeordnet,  in dem  sich ihr

Betriebbzw.  ihreBetriebsstätteam  16.1.1989
befunden  hat.  Arbeitslose  sind  am Ort  ihres

Wohnsitzes  eingesprengelt.

Möglichkeiten  für  einen  Einspnich

t,insprüchekönnen  wegenderAufnahmever-

meintlich  I'Iicht-Wahlberechtigteroder  wegen

der  Nichtaufnahme  vermeintlich  Wahlbe-

rechtigter  oder  wegen  der vermeintlich  un-

richtigen  Zuweisung  zu einem  Wah1körper  er-

hoben  werden.

Zur Vereinf'achung  bei der [inbringung  von

[insprüchen  liegen  bei den nachstehend  ge-

nannten  Stellen  sowie  beim  Wahlbüro  de:r Ar-

beiterkÖmmer  in Innsbruck,  Maximilianstr.  7,

Parterre,  Formulare  auf.

Wer  kann  t!,inspnich  erheben?

f,insprüche  können  jeder  Wahlberechtigte,

die gesetzlichen  ßetriebsvertretungen  und

die wahlwerbenden  Oruppen  einbringen.

Einbringung  schriftlich  bei der Einspruchs-

kommission,  6010 (nnsbruck,  Maximilian-

str. 7. Von der  Entscheidung  der  Einspruchs-

kommission  werden  sowohl  der Einspruchs-

yerberwie  auch  dievon  der  f,ntscheidungbe-

troffenen  Personen schrfftlich  verständigt.

Oegen  die Entscheidungkann  binnen  3 Tagen

nach Zustellung  bei der tlauptwahlkommis-

sion,  6010  Innst+ruck,  Maximilianstr,  7, eben-

falls schriftlich  ßerufung  eingelegt  werden.

Die Entscheidungder  tIauptwahlkommission

ist.dann  endgültig.

Orte  und  Termine:

Die Wählerlisten  liegen  zwischen  6. und  20.

April  (auch  am Samstag  und  Sonntag)jeweils

von9bis  12 Uhrundvon  14bis  16UhrzurEin-

sichtnahme  an t'olgenden  Orten  auf:

Für den Wahlkreis:

ßezirk  Imst:  Amtsstelle  der  Arbeiterkammer,

6460  Imst,  Kramergasse  ll

ßezirk  Innsbruck-Land:  tlauptgebäude  der

Arfüiterkammer, 6010  InnsbruCk,  Maximi-

lianstr.  7

Bezirk  (nnsbruck-Stadt:  tlauptgebäuder;  der

Arbeiterkammer,  6010 Innsbruck,  Maximi-

lianstr.  7

Bezirk  Kitzbühel:  Amtsstelle  der Arbeiter-

kammer,  6370  Kitzbühel,  Im Gries 28

Bezirk  Kufstein:  Amtsstelle  derArbeiterkam-

mer, 6330  Kufstein,  Cieorg-Pirmoserstr.  ll

Bezirk  föndeck:  AmtsstellederArbeiterkam-

mer, 6500  Landeck,  Malserstr.  ll

ßezirk  Lienz: Amtsstelle  der Arbeiterkam-

mer, 9900  Lienz,  ßeda-Weber-Ciasse  20

ESezirk Reutte:  Amtsstelle  der Arbeiterkam-

mer, 6600  Reutte,  Mühlerstr.  22

ßezirk  Schwaz:  Amtsstelle  der Arbeiterkam-

mer, 6130  Schwaz,  Dr.-Dorrekstr.  3

Öt!!5-Tiro1 (ohne  Osttirol):  ßundesbahndirek-

tion,  6020  Innsbruck,  Claudiastr.  2

Ausste]]ung

A]urin  Chemelli

»Dir  landschafttr

his  28.4.89  verlängezti

üemeindeblatt  14.4.89
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NEUEROFFNUNG
desaZweitbetriebes  der

Tischlezei  Prantl  in  Pfaffenhofen

(ehem. 'Ilschlerei  Danninger)

am !f.axmsta,5f,  15.4.89
präsentieren  wjr  von

8.00  Uhr  bjs  1600  Uhr

die  neuesten  Modelle

un8er6'r

stabver1e4mten

Massivholztüren.

Besuchen  8te  unseren

Ausstellungsraum,  lassen

8ie  sMh  unverbindlR:rh

beraten.

IHR TISCHLER

MACHT'S
PERSONLICH

Täschlerei

CHRiSTtAN

A-640'1 Hattinq
Tel. Ü5238/88244

HOLZFENSTER

MASSIVHOLZTüREN

HAUSEINGANGSTUREN

Baufirma

U GES.m.b.H.  & CO KG

fütl.  jA[) € )S€,tl
6500  LANDECK  / TIROL  - PASCHEGASSE  20, TEL.  05442-2538

s,ucht  für  Dauerstelle  zum  ehesten  Eintritt

LKW-Fahrer,  Maurer

@jjj  @

GtmttitDebla'hLOTTO-TOTO-SERVIC1
Gewinnzahlen  der Ziehung  vo'm 9.4.89

6 9 22 23 38 43 8

Wgr  bei

Redaktionsschluß

noch nicht  bekannt!

Jokeri  Die Gewinne  der
14.  Runde
1 Joker zu 2,486.760'.-
18 mal  100.OOO.-

1Ä2 mal  10.OOO.-
1.506  mal  1.OOO.-
14491  mal  100.-

Die gesamte  To+o-Gewirinsumme

füträgt  6,229.144.  -  Schilling

Davon  entfallen

auf  den 1. Rang  (Zwölfer)

3,114.572.  -

ouf  den  2. Rong  (Elfer)

1,557.286.  -

Die Gewinnsumme  der  Torwet+e

betrögt  934.121.-,
Die Gewinnsumme  für  den Hattrick

betrögt  103.791.  -

Die richtigen  Resultate  der  Torwette

lauten
3:2  3:0  2:1  3:0

15.  Runde,  1 5./  l  6.  Apri11989

Mannschaft  1  Miinnschafj2

8  SK Rapid Wien FC Swaroviki Tiiol 1

GAK  Ring  Schuh  Aui+iia  Memphis  2

[l  SK Tiiii A. Klagenfür1 Raikn Flavia SOIV0 3

B  SK Mibtig Vw. Steyr SC Sparktiiie Kiems

5.  Gieiswein  Kufi+ein  LASK

6.  Hypo  WolTiberger  AC

7.  Fioremina

FC Bluna  Sülzburg

Napüli

AC  Milan

Covenlry

Totlenham

No+lingham

Everion

8.  Lecce

9.  Lulon

10.  Wimbledon

1 1.  Liverpool

12.  Norwich



Hllelr1S[erien(]e  trau  SuCnl  €]rlngena
2-Zimmerwohnung  (unmöbliert)  im  Raum
Landeck,  Auskünfte  unter  Tel. 05442/3347

SchönesHeuabzugeben. 05442-3037
Suchen  für  lange  Sommersaison  Serviererin  mit  Inkasso

für  Pensionsgäste.  Telefonische  Anfragen  an Hotel  Verwall,
Fam.Mark,  Tel. 0Ei44415274.

', Suche 7äpezierer und Bodenleger  sowie Hilfskraft
, zum sofortigen  Eintritt. Lohn nach Vereinbarung.

Richard  Birkl, St. Anton am Arlberg,
7ä1. 05446/3467.



it-,iuff

Sparkas:sföfiliole  zur  Vföügung.

Ziel der  Sparkasse  is+ eq, ihren..Kundenasowohl  bei "  - I .,4'4x989
der  Veranlagurig  ClIS öuch.  bei der  Kredi+beschoffung  ll  I9*00  Ukt

dynoföi.s.Eh u,öd diffikreJ in där aKund;'nbetreuöng sein  ,

AkorcnhnftökNng. Kurt:Lefönerund'den  Professionistön

ist eS  in der  knappen  Bauzeit  VOn  nUr zwei  Monaien

'U- m ei-nen gu+en Kqma2t.zq. dfö Kunden weröen sich'

Allen  nach

führten

dieser.

gufe

Fa. Bauleitungs- und Planungsburo Ges.m.b.H.    -o  . Qg/l  g[  /\  QQgl  I

GOIDINGER

Roßbach 300, 6485 Nassereith, 05265-51ü5

Fachbetrleb k(iy
sÜRo-uso  amxssprcsrusa

,A-4722 Peuerbach Telaton

Fenster, Türen:

Ttschlere!  TUMLERüesm.b.h.

6542 Pfunds 351
Tel. ü5474-5235

II Ilaql fi  CIl,,Q1114  ü  :"tit"titi",""'
Ill  %   r!EUTT

FLiesen-Cmkr-MprmaaCcntcr
Planung und Ausführung der Lüffungsanlage:

ZULUFT-ABLUFT-
KL1MAANLAGE4'J  Ges.m.b.H

A-65üü Landeck/Tirol - Urichstr. 92. Tel. 05442-3ü40

Elektrüinstallation, Beleuchtung i

Ried  - Obertnntal

Tel.  05472-6418,  6471

Ausfömung  und Planung

j. thurner

sLaann:e"crekJGhrearf=uNnro.12g5a.sTel."r[)rm54a42'-:"[)u20ngf!5
Ausführung  sämtl. Malerarbeiten:

Pfunds. Tel. 05474-5231

Bestuhlung, Bürobedarf una Buromaschinen

Buchhandlung
Musikinstrumente  ii Bürümaschinen

6500 Landeck. Tel. 05442-2692 und 2464

Ausführung der Fenster, Türen, Innenausbau:

Tischlerei a

Bautischlerei - Innenausbau - Küchen - Wohnstuben

A-6471 Arzl-Wald i.P.. Tel. 05412-4137

AusführungderSpengIer-undGIaserarbeiten 9üJa,re

6531 Ried. Tel. 05472-6283. Fax 2313. Bau- und

Kunstglaserei, Spenglerei, Geschenkartikel,

Propangasr}epot, Spielwaren

Ausführung der Dachdecker-, Spengler- und

65üü Landeck, Leitenweg 6, Tel. 05442-369ü

Blumenschmuck:

Fraitz  Woq
GARTENBAU- UND BLUMENFACHGESCHÄFT

ZAMS, TEL. 2243 UND LANDECK, TEL. 2596


